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Volkssolidarität aktiv  
für soziale Gerechtigkeit
Die soziale Entwicklung in der Bundesrepublik for-
dert die Volkssolidarität als Sozial- und Wohlfahrts-
verband zu aktivem Handeln heraus. Der Gegensatz 
zwischen arm und reich hat sich in den zurücklie-
genden Jahren infolge einer weitgehend verfehlten 
Sozial- und Wirtschaftspolitik deutlich verschärft. 

Die Reichen werden immer reicher, die Armen im-
mer ärmer. Es ist nicht mehr die Arbeitslosigkeit al-
lein, die arm macht, sondern es gibt immer mehr Ar-
mut trotz Arbeit, infolge prekärer Beschäftigung und 
Niedriglohnsektor. Dafür trägt die regierende Politik 
maßgeblich Verantwortung. Entgegen allen Behaup-
tungen kommt der viel beschworene Aufschwung 
nicht bei der Mehrheit der Menschen an, schon gar 
nicht bei den Rentnern.

Fast jeder fünfte Bundesbürger lebt inzwischen in 
Armut. Besonders schmerzt die Tatsache, dass jeder 
vierte junge Mensch unter �8 Jahren in Armut auf-
wachsen muss. Das sind die ganz aktuellen Zahlen 
im neuesten Armuts- und Reichtumsbericht der Bun-
desregierung. Für immer mehr Menschen wächst 
das Risiko, von Armut bedroht zu werden und in 
die „Unterschicht“ abzugleiten. Hinzu kommt die 
steigende Tendenz zur Altersarmut. Eine besondere 
Problemsituation besteht in der Verschärfung des Ar-
mutsrisikos in einigen ostdeutschen Regionen. Kurz-
um: Die Armut hat ein Ausmaß erreicht, dass man 
als bedrohlich für die weitere gesellschaftliche Ent-
wicklung ansehen muss. 

Die Volkssolidarität setzt sich seit längerer Zeit mit 
dieser Entwicklung und ihren Folgen auseinander. So 
engagieren wir uns als Sozialverband durch unsere 
sozialpolitische Interessenvertretung – als grundle-
gendes Element des Profils als Sozial- und Wohlfahrts-
verband – beim Thema Armut. Das findet u.a. seinen 
Ausdruck auch in der von VS und SoVD gemeinsam 
initiierten „Sozialstaatsinitiative“, zu der derzeit eine 
Unterschriftensammlung stattfindet. Auch mit der 
Reform der sozialen Pflegeversicherung hat sich un-
ser Verband wiederkehrend und sehr ausführlich 
auseinandergesetzt.

Gesellschaftspolitisch stehen für uns als Sozial- und 
Wohlfahrtsverband die Gewährleistung eines Höchst-
maßes an sozialer Gerechtigkeit und die politische 
Förderung der Solidarität im Zusammenleben der 
Menschen. Für uns ist dabei die Verteilungsgerech-
tigkeit, also die sozial gerechte Verteilung des ge-
sellschaftlichen Reichtums, der Schlüssel zur Über-
windung der bestehenden und sich verschärfenden 
Probleme in dieser Gesellschaft. 

Dr. Bernd Niederland, Bundesgeschäftsführer
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Vor einigen Wochen kamen zwei 
nette Damen auf mich zu und 
fragten, ob die Volkssolidarität Be-
darf an einigen Bücherexemplaren 
hätte, welche aus der Stadtteilbibli-
othek im Yorckgebiet ausgemustert 
werden. Nun ist es ja nicht selbst-
verständlich, dass uns etwas völlig 
kostenfrei zur Verfügung gestellt 
wird und ich fragte vorsichtig nach, 
welche Kosten auf uns bei Inan-
spruchnahme zukommen würden. 
Petra Lory, die Leiterin der Stadtteil-
bibliothek, lächelte zu ihrer Mitar-
beiterin Tina Ziemann herüber und 
versicherte mir, dass es sich um eine 
Spende handelt und für uns keine 
Kosten entstehen.

Hauptsache die Bücher werden ei-
ner wohltätigen Nutzung zur Verfü-
gung gestellt. Wer kann bei einem 
solchen Angebot schon „nein“ sa-
gen. Zufälligerweise ordnete gerade 
mühevoll unsere ehrenamtliche Mit-

arbeiterin Edelgard Preißler den vor-
handenen Bücherbestand in unserer 
kleinen Bibliothek in der Clausstraße 
3�. Ein Blick in die Kisten von Frau 
Lory und ihrer Mitarbeiterin verrät, 
dass es sich um fast verlagsfrische 
Lektüre handelt.

Liebe Bücherfreunde, nun ist es 
endlich soweit: Wir stellen Ihnen 
unsere Sammlung zum Stöbern wie-
der zur Verfügung. Vorerst jeden 
ersten Montag im Monat öffnet 
sich von 10:00 bis 11:00 Uhr für 
Sie die Bibliothek in der Sozial-
station Clausstraße 31. Herr Wolf 
(FGL Mitgliederbewegung/Koordi-
nator Begegnungsstätten) oder ein 
ehrenamtlicher Mitarbeiter, ist Ih-
nen dann bei der Bücherauswahl 
gern behilflich. Außerdem können 
künftig unsere Wohngruppenlei-
tungsmitglieder diese Möglichkeit 
nutzen, in Absprache mit den Mit-
arbeitern der Mitgliederbewegung z. 

B. bei der Wahrnehmung ihrer Ab-
rechnungstermine, sich für ihre Mit-
glieder Bücher auszuleihen. Gerade 
den bettlägerigen Menschen kann 
damit bei den Besuchen unserer 
Helfer eine Freude gemacht werden. 
Das ist sicherlich auch im Sinne der 
Stadtteilbibliothek im Yockgebiet. 
Wer gern eine größere Auswahl an 
Büchern und vielfältigen Medien-
trägern nutzen möchte, ist auf der 
Scharnhorsttraße �� stets herzlich 
willkommen. 

Erfreuliche Bücherspende 
Von Andreas Wolf, Koordinator Begegnungsstätten und Fachgebietsleiter Mitgliederwesen

Am 07. Mai 2008 fand in der neuer-
öffneten Panoramagaststätte „Flem-
ming“ im Klinikum Chemnitz der 
jährlich vom Sozialamt der Stadt 
Chemnitz organisierte „Runde Tisch 
– Pflege“ statt. Es nahmen ca. 100 
Personen teil , die in der Pflege und 
Betreuung älterer Menschen tätig 
sind bzw. sich für die Angebote des 
Wohnens im Alter interessieren. Der 
Stadtverband der Volkssolidarität 
verfügt über umfangreiche Erfah-

rungen auf diesem Gebiet. Frank 
Reichert, Fachgebietsleiter Betreutes 
Wohnen, wurde deshalb gebeten, 
die Wohnanlage Clausstraße 25 - 33 
in einer Präsentation vorzustellen. 
Diese Wohnanlage hat im Februar 
2008 das Qualitätssiegel der Stadt 
Chemnitz zum zweiten Mal ver-
teidigt. Das Qualitätssiegel wurde 
erstmals an eine Wohnanlage in der 
Stadt Chemnitz nach überarbeiteten 
Qualitätskriterien verliehen.

Erfahrungen beim Betreuten Wohnen weitergegeben

Jost Biedermann verstorben
Der Ehrenpräsident des Volkssolida-
rität Bundesverband e.V., Jost Bie-
dermann, ist nach langer schwerer 
Krankheit am 6. Mai 2008 im Alter 
von 86 Jahren in Berlin verstorben. 
Er war von �990 bis 2002 ehrenamt-
licher Präsident der Volkssolidarität. 

Es ist vor allem sein Verdienst, die 
Volkssolidarität in die Sozial- und 
Wohlfahrtslandschaft der Bundesre-
publik integriert zu haben. Zugleich 
hat er durch sein unermüdliches 
Wirken dem Verband sein eigen-
ständiges, unverwechselbares Profil 

zum Wohle vieler Menschen gege-
ben.

Wir werden ihm ein bleibendes An-
denken bewahren.

Vorstand des Volkssolidarität  
Stadtverband Chemnitz e.V.
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Offener Brief der Sonnenbergstrolche
Die Erzieherinnen der Kindertagesstätte „Sonnenbergstrolche“ wenden sich gegenwärtig mit einem offenen 
Brief an die Politik, um auf Probleme bei der Umsetzung des Bildungsauftrages hinzuweisen. VS Aktuell 
sprach mit Leiterin Kathrin Thomas.

 Frau Thomas, gemeinsam mit den 
Erzieherinnen Ihrer Kindertagesstätte 
haben Sie einen Offenen Brief ge-
schrieben. Können Sie kurz schildern, 
um was es in diesem geht?

In der letzten Zeit sind viele neue 
Anforderungen an die Kindertages-
stätten gestellt worden. Mit dem ge-
setzlich festgeschriebenen Bildungs-, 
Erziehungs- und Betreuungsauftrag 
und der Einführung des Sächsischen 
Bildungsplanes haben sich die An-
forderungen an die Erzieher in den 
sächsischen Kindertagesstätten er-
höht. Es wird nicht nur mehr Qua-
lität in der Begleitung der Kinder 
gefordert, sondern es sind auch an-
dere Aufgaben stärker wahrzuneh-
men. Vor allem die verstärkte Arbeit 
mit jedem einzelnen Kind und mit 
seiner Familie beanspruchen dabei 
ein hohes Engagement, viel Offen-
heit und vor allem viel Zeit.

Der Personalschlüssel ist jedoch 
gleich geblieben. Trotz der neuen, 
zusätzlichen Aufgaben der Kinder-
tagesstätten steht ihnen nicht mehr 
Arbeitszeit bzw. Personal zur Verfü-
gung. Das führt natürlich zu Schwie-
rigkeiten bei der Umsetzung der 
Aufgaben und wir haben versucht, 
diese Schwierigkeiten in der Praxis 
den Entscheidungsträgern der Po-
litik zu schildern. Die Rahmenbe-
dingungen für unsere Arbeit müssen 
den Erfordernissen dieser Arbeit 
angepasst werden. Erzieherinnen 
können nicht immer mehr immer 
besseres leisten, und das unter den 
gleichen Bedingungen.  

Geht es nicht jeder Kindertages-
stätte in Sachsen so?

Prinzipiell schon. Die gesetzlichen 
Anforderungen und der vorgeschrie-
bene Personalschlüssel sind für alle 
gleich. Die Stadt Chemnitz hat 2004 
beschlossen, dass Kinder, wenn ein 
Elternteil nicht berufstätig ist oder 
sich in Ausbildung befindet, die Ein-

richtungen maximal 6 Stunden am 
Tag besuchen können.

Da viele Eltern in unserer Einrich-
tung von der Regelung betroffen 
sind, hat sich das auch stark auf den 
Personalbedarf und damit auf die 
Arbeitsstunden der Erzieherinnen 
ausgewirkt. Für die Berechnung des 
Personalbedarfes spielen die Betreu-
ungsstunden der Kinder eine Rolle. 
Die Auswirkungen dieser Regelung 
sind bei uns auf dem Sonnenberg 
stärker ausgeprägt. Etwa zwei drittel 
unserer Kinder kommen aus einem 
schwierigen Umfeld. Wir arbeiten 
zum Beispiel mit Eltern, die sich in 
sehr schwierigen Lebenslagen be-
finden. Durch die Abhängigkeit von 
Hartz IV sind ständige Geldknapp-
heit und Überschuldung ein großes 
Problem, welches oft noch ande-
re Schwierigkeiten nach sich zieht. 
Viele Familien sind instabil und  
häufige Beziehungsabbrüche belas-
ten vor allem die Kinder. In schwie-
rigen Situationen sind Familien aber 
oft nicht in der Lage, den Kinder je-
derzeit den notwendigen Halt und 
Schutz zu geben.

Wie Sie sich sicherlich vorstellen 
können, gestaltet sich vor diesem 
Hintergrund die Elternarbeit nicht 
einfach. Diesen Familien muss man 
mit einem hohen Maß an Verläss-
lichkeit und viel positiver Bestäti-
gung entgegen kommen. Wir spüren 
immer wieder: Es ist oft zu wenig 
Zeit für viele Kinder und ihre Eltern 
mit den vielen Problemen.

 Enthält der Offene Brief auch Vor-
schläge, wie sich die Situation in den 
Kindertagesstätten ändern könnte?

Ja. Wir schlagen zum Beispiel eine 
flexible Gestaltung des Personals-
schlüssels für Einrichtungen in so-
zialen Brennpunkten vor. Des Wei-
teren halten wir es für sinnvoll, dass 
der Personalschlüssel so verändert 
wird, dass jede Erzieherin weniger 

Kinder als bisher in ihrer Entwicklung 
begleitet. Zudem sollten die Erzie-
her Arbeitsstunden haben, in denen 
sie nicht direkt die Kinder betreuen, 
sondern die für die Auswertung und 
Dokumentation von Bildungspro-
zessen, für Fallbesprechungen im 
Team, für Elternarbeit und Entwick-
lungsgespräche, für Team- und Fach-
beratungen, für Weiterbildung usw. 
notwendig sind. Zeit für so etwas ist 
bisher seitens der Kommunen und 
des Landes nicht vorgesehen.

Ganz wichtig ist uns aber auch, dass 
die Bedeutung und die Verantwor-
tung der Eltern als erste und wich-
tige Bildungsinstanz durch die Politik 
weiter hervorgehoben und gefördert 
wird. Die Kindertagesstätten wirken 
als bedeutsame Ergänzung zur Bil-
dung und Erziehung in der Familie, 
können diese aber nicht ersetzen 
und die ganze Verantwortung für 
die Bildung und Erziehung nicht al-
lein tragen. 

Wer erhält den offenen Brief?

Jede Fraktion in den Land- und 
Stadträten hat zumeist ein Mitglied, 
welches sich in seiner Arbeit auf die 
Kinder- und Jugendarbeit und damit 
auch auf Kindertagesstätten konzent-
riert. Mit diesen Verantwortlichen 
möchten wir ins Gespräch kommen. 
Deshalb versuchen wir, den Brief 
persönlich zu übergeben und nicht 
diesen einfach per Post zuzusenden. 
Dadurch dauert die „Zustellung“ 
zwar etwas länger, wir versprechen 
uns davon aber mehr Wirkung.

 Vielen Dank für das Gespräch!
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In der Ausgabe 4/2007 der VS Aktu-
ell informierten wir über die Bereit-
stellung von Räumlichkeiten für die 
Chemnitzer Tafel durch den Stadt-
verband. Leider musste der Vorstand 
zur Kenntnis nehmen, dass Teile der 
örtlichen Presse diesen Prozess nicht 
wohlwollend redaktionell begleitet-
en, sondern sowohl unsere Mitglied-
schaft als auch interessierte Bürger 
durch ihre Veröffentlichungen ver-
unsicherten. Trotz falscher Darstel-
lungen haben wir gemeinsam mit 
den überwiegend ehrenamtlich tä-
tigen Mitarbeitern der Chemnitzer 
Tafel die ersten Schritte des Ausbaus 
sowie den Umzug realisiert.

Wie bereits angekündigt, wurde im 
Monat Mai 2008 mit der Herrich-
tung der Räumlichkeiten, die die 
Chemnitzer Tafel nach Fertigstellung 
beziehen wird, begonnen. Wir sind 
uns sicher, dass die Mitarbeiter und 
die Bürger, die diese Einrichtung in 
Anspruch nehmen, diese Hilfeleis-
tung des Stadtverbandes dankbar 
annehmen. 

Der angesetzte Mietpreis für die 
ca. 700 qm, die die Chemnitzer Ta-
fel nutzen wird, ist sehr gering. Die 
Gesamtinvestition beträgt ca. 240 
T€. Das ist natürlich für einen ge-
meinnützigen Verein ein sehr hoher 
Betrag. Wir haben deshalb gemein-
sam mit den Verantwortlichen der 
Wohngruppen sowie den Delegier-
ten unserer über 7.000 Mitglieder in 
der Stadt Chemnitz beschlossen, die 
Ergebnisse der Listensammlung im 
Monat September 2008 zur Finan-
zierung dieser wichtigen sozialen 
Einrichtung zu verwenden. 

Wir wären sehr dankbar, wenn 
Bürger, Institutionen und Betriebe 
unserer Stadt durch Spenden die 
Finanzierung des Ausbaus der 
Räumlichkeiten für die Chemnitzer 
Tafel ebenfalls unterstützen würden. 
Gern stellen wir Ihnen bei Bedarf 
eine Spendenquittung aus.

Spendenkonto:   
Bank für Sozialwirtschaft    
Konto.-Nr. 354340 0
BLZ:  850 205 00

Vielen Dank!

Chemnitzer Tafel

Im vergangenen Jahr fanden Ge-
spräche des Vorstandes der WCH 
Wohnungsbaugenossenschaft Chem-
nitz-Helbersdorf e.G. mit der Ge-
schäftsführung des Stadtverbandes 
statt. Das gemeinsame Ziel bestand 
darin, das Haus Bruno-Granz-Stra-
ße 70a einer neuen Konzeption zu-
zuführen, wobei die WCH an der 
Vermietung des Erdgeschosses und 
die Volkssolidarität am Ausbau der 
sozialen Dienstleistungsangebote 
interessiert waren. 

Die Idee der Errichtung einer Tages-
pflege wurde geboren. Der Stadtver-
band griff die Empfehlung der WCH 
zur Beauftragung ihres gebundenen 
Planungsbüros für diesen Standort 
auf, legte der WCH diese durchge-
führte Planung sowie Mietvorschlä-
ge vor. In der Hoffnung, dieses neue 
Konzept gemeinsam umsetzen zu 
können, freute sich die Geschäfts-

führung auf das erneute Gespräch 
im April 2008. In diesem musste sie 
jedoch zur Kenntnis nehmen, dass 
eine weitere Zusammenarbeit mit 
dem Stadtverband nicht gewünscht 
wird. Die Gründe waren leider nicht 
nachvollziehbar.

Vorstand und Geschäftsführung be-
dauern diese Entwicklung. Umso 
mehr, weil mit dem vorhergehenden 
verantwortlichen Vorstandsmitglied 
der WCH dieses Konzept gemein-
sam vorangetrieben wurde und es 
nach den nunmehr vergangenen 
drei Jahren erste Früchte trägt.

Bedauerlich ist zudem, dass an die 
Mitglieder und Mieter falsche Infor-
mationen herangetragen und diese 
verunsichert wurden. 

Der Stadtverband ist bemüht, zeit-
nah in der unmittelbaren Umge-
bung ein neues Domizil für die Mit-

glieder und Interessierte zu finden. 
Mehrere Objekte wurden bereits 
besichtigt, zum Zeitpunkt des Re-
daktionsschlusses lag jedoch noch 
kein Mietvertrag für eine konkrete 
Einrichtung vor. Mit großer Wahr-
scheinlichkeit müssen jedoch noch 
bauliche Maßnahmen durchgeführt 
werden.      

Wir bedanken uns bei den Ver-
antwortlichen der ortsansässigen 
Wohngruppen, die uns tatkräftig 
bei der Suche der neuen Räumlich-
keiten unterstützen und freuen uns 
gemeinsam mit ihnen auf die Eröff-
nung des neuen Domizils. Wir sind 
uns sicher, dass sich die gewohnte 
gute Qualität der Veranstaltungen 
und Betreuung fortsetzen wird. 

Auszug aus der Bruno-Granz-Straße 70a
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Ansturm auf den Holzzirkel
Von Andreas Wolf, Koordinator Begegnungsstätten 
und Fachgebietsleiter Mitgliederwesen

„Ganz in Familie – raus aus dem 
Haus“, nach diesem Motto  wur-
de bereits zum elften Mal in Folge 
das Stadtparkfest vom Kraftwerk e.V. 
organisiert. Und tatsächlich: Der 
Veranstalter konnte am 26. und 27. 
April viele Menschen aus ihren Stu-
ben locken. Selten in den letzten 
Jahren dürfte der im Jahr �886 ent-
standene Stadtpark so viele junge 
Menschen mit ihren kleinen Kindern 
und natürlich auch mit den dazuge-
hörigen Omas und Opas zu Gesicht 
bekommen haben. Die Sonne, wel-
che uns an diesen beiden Tagen mit 
ihren warmen Strahlen verwöhnte, 
hat natürlich einiges zu dieser groß-
zügigen Ausgehlaune beigetragen. 

Der Stadtverband nutzte wieder die-
se günstige Gelegenheit und präsen-
tierte sich mit seinen Angeboten. Die 
Mitarbeiter des Betreuten Wohnens 
mit der Wohnberatung ließ kräftig 
am aufgebauten Glücksrad kurbeln, 
die Schwestern der Sozialstationen 
und der Pfl egeheime kontrollierten 
danach auch gleich den Blutdruck 
und hielten für alle Fälle schon ein-
mal unseren Hausnotruf bereit. Die 
Begegnungsstätten warteten mit ih-
ren Angeboten auf und es präsen-
tierte sich auch unser Peperoni Club, 
unter anderem mit Dietmar Kaiser, 
welcher sich für spezifi sche Fragen 
zu seinem speziellen Nordic Wal-
king Angebot zur Verfügung stellte. 

Die Erzieherinnen aus den Kinder-
tagesstätten und die Mitglieder der 
Holzwerkstatt aus der Begegnungs-
stätte Regensburger Straße hatten 
alle Hände voll zu tun. Viele der 
kleinen Interessenten forderten 
sämtliche Aufmerksamkeit, die sie 
auch zu ihrer vollsten Zufriedenheit 
bekamen. Christine Hübner, welche 
den Zirkel mit viel Leidenschaft leitet, 
konnte selbst bei bester Voraussicht 
auf einen solchen Ansturm nicht vor-
bereitet sein. Schon am Samstag wa-
ren sämtliche vorher mühevoll aus-
gesägten Holzfi guren, welche dann 

von den Kindern bemalt 
werden konnten, verteilt. 
Doch Christine Hübner 
gelang es, ganz spontan für 
den nächsten Tag weitere 
Zirkelfreunde zu begeistern. 
Es wurde sogar live vor Ort 
gesägt, bis das letzte Brettel 
von den gekonnt geführten 
Sägezähnen in eine schöne 
Figur verwandelt wurde. 
Der Dank dafür waren si-
cher schmerzende Hände 
und viel sagende fröhliche 
Kinderaugen. 

Den Mitgliedern der 
Holzwerkstatt möchte der 
Stadtverband auf diesem 
Wege noch einmal dan-
ken, dass sie ihre Freizeit 
so selbstverständlich zur 
Verfügung stellten. Vielen 
Kindern haben sie dazu 
noch wertvolle Erfah-
rungen geschenkt, indem 
jung und alt gemeinsam 
schöne und sinnvolle Bas-
teleien gestalteten. Vertrau-
en und Spaß zwischen ver-
schiedenen Generationen 
konnten somit ein Stück 
erlebbar gemacht werden. 

Während die Kinder gut 
betreut wurden, begab 
sich so mancher Erwach-
sener schon gedanklich 
auf die Reise, denn das 
VUR Reisebüro hatte 
wieder ansprechende 
Angebote parat. Leckerer 
selbst gekochter Kessel-
gulasch und eine erstklas-
sige Erbsensuppe aus der 
Gulaschkanone, kredenzt 
von den Mitarbeitern der 
Zentralen Versorgungsein-
richtung, rundete unseren 
Gesamtbeitrag für dieses 
gelungene Wochenende 
auch kulinarisch ab.

52/2008VS Aktuell
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Der Austausch von Informationen 
und das Erläutern von Aufgabenstel-
lungen mit den Mitgliedern des 
Stadtvorstandes und den Wohn-
gruppenverantwortlichen aus den 
insgesamt 70 Wohngruppen hat 
einen wichtigen Hintergrund. Zum 
Jahresende 2007 zählte der Stadt-
verband Chemnitz 7.�72 Mitglieder. 
Größtenteils werden diese von den 
vielen ehrenamtlichen Volkshelfern 
über die Wohngruppe betreut. 

Zu den Beratungen, welche regel-
mäßig zwei mal im Jahr stattfinden, 
treten die Wohngruppenverantwort-
lichen in einen Erfahrungsaustausch 
und erhalten viele Hilfestellungen 
und Informationen, die sie an ihre 
Volkshelfer weiterleiten sollen. Nur 
so kann eine gute Wohngruppenar-
beit gewährleistet werden.

Einige Schwerpunkte zu den Bera-
tungen waren unter anderem:

02.04.2008 – Verantwortliche für  
Kultur: Vorstellung des Programmes 
zum „Bunten Herbstlaub“; Reisean-
gebote

08.04.2008 – Leiter der Wohn-
gruppen: Auswertung der Arbeit im 
Jahr 2007; Verwendungszweck der 
Spenden Listensammlung 2008

10.04.2008 – Hauptkassierer: Aus-
wertung der Listensammlung 2007; 
Beratung über die Rahmenfinanz-
richtlinie

21.04.2008 – Revisoren: Beratung 
mit aktuellen Hinweisen und Hand-
habungen für die Revisorentätigkeit

23.04.2008 – Verantwortliche 
für Soziales: Vorstellen der neuen 

verantwortlichen Mitarbeiterinnen 
der Hamburg-Mannheimer Versi-
cherung; Trauergebinde, Möglich-
keiten im Rahmen der finanziellen 
Festlegungen; Informationsausfahrt 
mit Besichtigung der Zentralen Ver-
sorgungseinrichtung Zwickauer Str. 
und Besuch des M+M-Cafés in der 
Begegnungsstätte Scheffelstraße 8

Beratungen mit den Wohngruppen- 
verantwortlichen und dem Stadtvorstand 
Von Andreas Wolf, Koordinator Begegnungsstätten und Fachgebietsleiter Mitgliederwesen

Küchenchef Andreas Uhlig führt die 
Verantwortlichen für Soziales durch die 
Räume der Zentralen Versorgungseinrich-
tung

Sehr geehrte Frau Hübner,

seit Frühjahr 2005 wurde mein ge-
rade verwitweter Onkel, damals 
92-jährig, in seiner Wohnung von 
einem privaten Chemnitzer Pfle-
gedienst versorgt. Mir als nächstem 
Verwandten war es aufgrund der 
großen räumlichen Distanz leider 
nur möglich, ihn zwei- bis dreimal 
im Jahr zu besuchen und „nach 
dem Rechten“ zu sehen. So dauerte 
es leider bis Anfang 2007, dass ich 
zunehmend Unregelmäßigkeiten 
und Inkorrektheiten in seiner Pflege 
feststellen mußte und folglich eine 
Alternative suchte.

Es muß eine glückliche Intuition ge-
wesen sein, Ihre Sozialstation auf-
zusuchen und in einem ersten Ge-
spräch mit der PDL, Frau Schulze, 

spontan den Eindruck zu gewinnen: 
hier bin ich mit meinem Anliegen 
richtig !

Von Anbeginn war die Zusammen-
arbeit mit Ihnen äußerst zufrieden-
stellend: Sie zeigten mir bedarfswei-
se Alternativen für die Pflege meines 
Onkels auf, die Kommunikation mit 
Ihnen funktionierte einwandfrei, so 
dass ich stets über kleinere Kompli-
kationen wie Arztbesuche, Kranken-
hausaufenthalte etc. informiert war, 
und auch die hauswirtschaftliche 
Versorgung war tadellos. Am wich-
tigsten aber: Mit der eigentlichen 
Pflege durch Ihre Mitarbeiterinnen 
vor Ort war mein Onkel immer zu-
frieden, wie er selbst und Freunde, 
die ihn gelegentlich besuchten, mir 
gegenüber bestätigen konnten.

Fast überflüssig zu erwähnen, dass 
alle Abrechnungen stets korrekt wa-
ren. 

So, wie ich meinen Onkel in Ihrem 
Pflegedienst in guten Händen wuß-
te, würde ich wünschen, dass alle 
Pflegebedürftigen in ähnlicher Wei-
se betreut werden.

Gerne hätte ich ihn noch lange in 
Ihrer Obhut belassen, leider ist er im 
Februar verstorben.

Auf diesem Wege möchte ich Ihnen 
und Ihren Mitarbeiterinnen noch 
einmal meinen Dank aussprechen 
und Ihnen allen persönlich und für 
Ihre Arbeit alles Gute wünschen.

Mit freundlichen Grüßen

Rolf Kötteritzsch

Dankschreiben an Sozialstation
Mündlicher und schriftlicher Dank von Angehörigen sind für die Mitarbeiter in der Pflege immer eine Bestätigung 
für die Qualität und Fürsorge bei ihrer Arbeit. Renate Hübner, Leiterin der Sozialstation Limbacher Str. 71b, erhielt 
unlängst folgenden Brief:
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Wer ist Uschi? Die „Schlauköpfe“ 
aus der Kindertagesstätte Glückskä-
fer können diese Frage mittlerweile 
beantworten. Wie das kam und wer 
Uschi ist, soll hier der Reihe nach 
beschrieben werden.
Für den 20. Mai 2008 erhielten die 
Kinder eine Einladung in den Tier-
park Chemnitz, da an diesem Tag der 
Volkssolidarität Stadtverband Chem-
nitz e.V. eine Patenschaft über einen 
Alpaka übernehmen und dieses nicht 
sang- und klanglos geschehen sollte. 
Bei den Kindern machte sich Freude 
und Neugier breit. Der sechsjährige 
Simon bereitete sich sogar richtig 
auf den kleinen Ausflug vor und 
erzählte schon auf der Hinfahrt im 
Bus, dass ein Alpaka ein ähnliches 
Tier wie ein Lahma sei, nur, dass es 
eben nicht spucken würde. Diese 
Information sorgte für Erleichterung 
in der Gruppe.
Pünktlich um �4.�5 Uhr trafen die 
�4 Kinder und zwei Erzieherinnen 
der Kindertagesstätte vor dem Tier-
park Chemnitz auf Ulrike Ullrich, 
die Geschäftsführerin des Stadtver-
bandes, und Rita Schulze, die Leite-
rin des Rechnungswesens. Gemein-
sam waren sie hier mit Biologin Anja 
Dube vom Tierpark Chemnitz verab-
redet. Diese erzählte dann viel über 
die Alpakas und nannte alle Namen 
der Tiere, die im Chemnitzer Gehe-
ge leben. Darunter auch Uschi, die 
Alpakadame, für die der Stadtver-

band die Patenschaft an diesem Tag 
übernommen hat. 
Bei einem Spaziergang durch den 
Tierpark konnten die Kinder die Fa-
milie von Uschi kennen lernen. Im 
Gehege stand Mokka, die Tochter 
von Uschi, ganz nah bei ihrer Al-
pakamama, Alpakapapa Moritz 
lag unterdessen weit enternt unter 
einem Strauch. Es waren aber noch 
mehr Alpakas da und es ist nicht 
einfach gewesen, diese immer aus-
einander zu halten. 
Nach der Überreichung der Paten-
schaftsurkunde durch Anja Dube 
durften die Kinder die Alpakas füt-
tern. Nicht alle Kinder konnten sich 
überwinden, die Tiere aus ihrer 
Hand fressen zu lassen, doch viele 
hatten den notwendigen Mut.
Der Spaziergang führte weiter durch 
das Gelände des Tierparks. Für die 
Kinder gab es dabei viel zu sehen: 
kleine Affen, große Kamele, brül-
lende Löwen, gestreifte Zebras, lau-
te Vögel und vieles mehr. 

Nach einem Eis konnten sich die 
Kinder noch auf dem Spielplatz vor 
dem Tierpark austoben, ehe sie von 
ihren Eltern abgeholt wurden. Und 
sie gingen mit dem Wissen nach 
Hause, dass sie nun Uschi kennen.

Übrigens erfuhren die Kinder von   
Anja Dube auch, dass Uschi, wenn 
sie sich ärgert, doch spucken kann. 
Bloß gut, dass sie gute Laune hatte!

Unterwegs mit Uschi Von Ursula Hennig, Leiterin der Kindertagesstätte „Glückskäfer“

Die Kindertagesstätte „Glückskä-
fer“ nimmt gegenwärtig an einem 
Wettberwerb der Firma Kathi teil. 
Mit viel Aufregung haben die Kinder 
der grünen Gruppe die Herausfor-
derung zum Wettbewerb im Backen 
angenommen. Die Aufgabe lautete, 
mit Kuchenmehl etwas zu backen. 
Dabei durfte die Rezeptur verändert 
werden.

Schnell hatten sich die Kinder für 
die „Muffins“ entschieden und wa-
ren sich einig: „Wir backen Glücks-

käfer“. Sie mischten rote Lebens-
mittelfarbe in den Teig, dekorierten 
die „Käferbäuche“ mit brauner Far-
be und zeichneten ein Gesicht und 
Punkte. Mit Pfeifenputzern wurden 
die Fühler gestaltet. 

Bildschön sah das Ergebnis aus, 
schmeckte lecker und die Freude 
war enorm. Fragen an die Kinder, 
was bei dieser Aktion besonders 
schön gewesen ist, wurde einmütig 
beantwortet: „Teig-Naschen ist im-
mer das Beste“. Erst danach flammte 

die Hoffnung auf einen möglichen 
Gewinn im Wettbewerb wieder auf. 

Glückskäfer gebacken Von Ursula Hennig, Leiterin der Kindertagesstätte „Glückskäfer“

Uschi mit Tochter Mokka

Übergabe der Urkunde
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Philipp, ein Hortkind des Montes-
sori-Kinderhauses „Pfiffikus“, fragt 
die Erzieherin, ob er Farben-Mi-
schen spielen darf. Er zieht einen 
Kittel an und beginnt, wie in einem 
Labor zu hantieren. 

Nach einer Weile fragt er: „Wieso 
hast du mir denn nur drei Farben 
gegeben?“ Die Erzieherin erklärt: 

„Man braucht nur Rot, Gelb und 
Blau und kann damit alle Farben 
mischen, die es gibt. Du kannst 
aus Gelb und Blau die Farbe Grün 
mischen. Wenn du kein Blau hast, 
kannst du auch nie Grün haben. 
Übrigens: Beim Sehen mit den Au-
gen ist das genau so. Wenn du kein 
Blau siehst, kannst du auch kein 
Grün sehen!“

Da mischt sich der Vorschüler Mar-
vin in das Gespräch ein: „Ja, ja. Das 
stimmt. So einen habe ich gestern 
gesehn. Der ist bei Rot über die 
Ampel!“

Wohlfühlen im Betreuten Wohnen
Christa und Horst Klingberg wohnen seit 10 Jahren im Betreuten Wohnen

Nach einer Herzoperation hatte 
Christa Klingberg Beschwerden beim 
Treppensteigen und beim Bewälti-
gen von weiten und steilen Wegen. 
Für sie und ihren Ehemann Horst 
war klar, dass sie sich nach einer 
neuen Wohnung umsehen mussten. 
Rollstuhlgerecht, Fahrstuhl im Haus, 
Garage, Kabelanschluss, Mieterbe-
treuung und Hausnotruf – das sind 
die Bedingungen an die neuen eige-
nen vier Wände gewesen.

Sie entschieden sich für eine Zwei-
raumwohnung in der neu eröffneten 
generationsübergreifenden Wohn-
anlage in der Straße der Nationen 
92-98/Zöllnerstraße 3-9. Ausschlag-
gebend für ihre Wahl war nicht nur, 
dass damals kaum andere Objekte 
mit solch einem umfangreichen 
Angebot zu finden waren, sondern 
auch, dass der Betreiber der Anla-
ge die Volkssolidarität ist. Seit �975 
bzw. �992 sind die beiden Mit-
glieder und die sich bildende Wohn-
gruppe 006 mit dem Domizil in der 
Begegnungsstätte Zöllnerstraße sind 
wichtige Argumente gewesen, den 
Mietvertrag abzuschließen.

Mit ehrenamtlichen Engagement 
brachte sich Horst Klingenberg 
�996 in die Arbeit der Wohngruppe 
070 ein und wurde Hauptkassierer. 
Er übernahm später zusätzlich die 
Funktion des Vorsitzenden. Auf-
grund der Krankheit von Ehefrau 
Christa wechselten beide 2006 in 
die Wohngruppe 006. Horst Kling-
berg bedauerte es sehr, dass er die 

netten Kolleginnen und Kollegen der 
Wohngruppe 070 verlassen musste. 
Gemeinsam mit seiner Frau denkt 
er immer wieder gern an die Zeiten 
gemeinsamer Reisen und schöner 
Veranstaltungen zurück.

Doch auch in der Wohngruppe 006 
lehnte sich Horst Klingberg nicht zu-
rück, im Juli 2007 übernahm er die 
Funktion des Hauptkassierers. Der 
gemeinsamen ehrenamtlichen Ar-
beit der Wohngruppe wurde bald 
schon ein beachtlicher Erfolg be-
schert: Innerhalb eines Jahres konn-
te die Mitgliederzahl von 62 auf �02 
gesteigert werden und der Durch-
schnittsbeitrag erhöhte sich von �,95 
€ auf 2,23 €.

Am 29. August 2008 können die 
Klingbergs gemeinsam mit den an-

deren Mietern das zehnjährige Be-
stehen der Wohnanlage feiern. 

Umziehen wollen sie übrigens nicht 
mehr. Sie fühlen sich sicher und 
wohl. Obwohl sie die Betreuung 
und den Hausnotruf gegenwärtig 
nicht nutzen, ist es für sie dennoch 
ein gutes Gefühl zu wissen, dass sie 
bei Bedarf schnell auf diese Ange-
bote zugreifen können. 

Die gute Wohnlage, die Bushalte-
stelle direkt vor der Tür, die ausrei-
chenden Einkaufsmöglichkeiten in 
der Nähe, die Veranstaltungen der 
Wohngruppe und der Begegnungs-
stätte direkt im Gebäudekomplex 
sowie die Kurzreisen der Wohn-
gruppe, die direkt am Haus begin-
nen und enden, all das sind Gründe, 
hier wohnen zu bleiben.
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Zu Ehren der Männer ließen sich die 
Mitarbeiter der Begegnungsstätte 
Zöllnerstraße dieses Jahr etwas Be-
sonderes einfallen: Die Verleihung 
des „Schnapusordens“ stand zu 
Himmelfahrt am �. Mai 2008 auf 
dem Programm. 58 Gäste folgten 
der Einladung, darunter auch viele 
Bewohner der Wohnanlage Straße 
der Nationen/Zöllnerstraße. 

Die Hauptpersonen sind dem Tag 
entsprechend die Männer gewe-
sen, die kaum, dass sie sich gesetzt 
hatten, auf die Tanzfläche mussten 
– ob sie wollten oder nicht. Zu ei-
ner richtigen Männerparty gehört 
natürlich auch eine Überraschung: 
Den Männern wurde der „Schna-
pusorden“ (im Erzgebirgischen steht 

„Schnapus“ für „Schaps“), eine ge-
konnte Kombination aus VOSI-Trop-
fen und Salzbrezel, verliehen. Aber 
auch die Damen mussten nicht leer 
ausgehen: Als Trostpflaster konnten 
sie eine kleine Praline in ihrer Lo-
tusblütenserviette finden. DJ Ulli 

griff nachfolgend zum Mikrofon 
und heizte den Gästen mit Gesang, 
Gags, Polonaise und vielen lustigen 
Einlagen kräftig ein. Heiß wurde es 
auch beim Grillmeister, denn nicht 
nur von unten kam es warm. Auch 
die Sonne schien bei blauem Him-
mel erbarmungslos auf alle herab. 
Leckere Schmankerln wurden ge-
brutzelt und mit Bier verfeinert, um 
dann schnellstens verzehrt zu wer-
den. Abschließend wurde noch zu 
vielen Stimmungsliedern geschun-

kelt, gesungen und das Tanzbein 
geschwungen. Mit großer Zufrie-
denheit und in bester Stimmung 
verabschiedeten sich alle Gäste bis 
zum nächsten Wiedersehen. 

Geschafft, aber glücklich saß das 
Team noch ein paar Minuten zusam-
men, bis das große Aufräumen be-
gann. Nur durch die Unterstützung 
der Mitarbeiterinnen und des Zivis 
Tobias konnte dieser Tag so schön 
werden.

Die Verleihung des „Schnapusordens“ 
Von Annerose Kreher, Mitglied der Wohngruppe 006 und Sozialarbeiterin

Frühlingsfeste für Senioren Von Karl Rannacher, Ortsgruppe Erlau

Im Frühjahr jedes Jahres führt die 
Ortsgruppe Erlau im Kreis Mittwei-
da ein Frühlingsfest für Senioren 
und Vorruheständler durch. Dank 
der guten Zusammenarbeit der Ver-
eine im Ort ist es möglich, das Ver-
einshaus des Kleintierzuchtvereins 
für diese Veranstaltungen zu nutzen. 
Dort, wo sonst die Ausstellungen 
von Geflügel, Hasen usw. zu seh-
en sind, herrscht zum Frühlingsfest 
Freude und Fröhlichkeit. Etwa �40 
Personen waren in diesem Jahr der 
Einladung der Ortsgruppe der Volks-
solidarität gefolgt und hatten an den 
weiß gedeckten Tischen, die mit 
brennenden Kerzen und Blumen ge-
schmückt waren, Platz genommen.

Die Helfer unserer Ortsgruppe hat-
ten die Kaffeetafel vorbereitet, der 
Kuchen stand bereit. Dann folgte 
stets ein Kulturprogramm. Ein Jahr 
war es ein Theaterstück der Thea-

tergruppe vom Heimatvereins Grün-
lichtenberg, ein anderes Jahr sang 
der gemischte Chor aus Mittweida 
und Rochlitz unter der gemein-
samen Leitung von Ursula Bartz 
oder es war ein Alleinunterhalter der 
für Stimmung sorgte. 

Natürlich blieb auch stets genügend 
Zeit für ein Gespräch mit Personen 
gleichen Alters, die man sonst kaum 
oder gar nicht trifft. Geht es dann 
auf das Ende zu, werden die nächs-

ten Veranstaltungen bekannt gege-
ben. Alles in allem, ein Fest, wie es 
unseren Senioren gefällt.

Geht man dann nach Hause, gibt es 
oft ein „Dankeschön“, welches die 
Senioren unseren ehrenamtlichen 
Helfern aussprechen. Das ist der 
schönste Lohn, unseren Senioren 
einen interessanten und abwechs-
lungsreichen Nachmittag geboten zu 
haben, von dem man in den nächs-
ten Tagen im ganzen Ort spricht.
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Weithin sichtbar – Das Museum Gunzenhauser
Von Heini Spitzner, Wohngruppe 003

Nachdem in unserer Nachbarschaft 
fleißige Handwerker das ehemalige 
Sparkassengebäude am Falkeplatz 
zu einem weiteren Anziehungspunkt 
in unserer Stadt umbauten, konnte 
am Ende des Jahres 2007 das Muse-
um Gunzenhauser eröffnet werden.

Auf vier Etagen erwarten uns als 
Besucher bedeutende Werke der 
klassischen Moderne und der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
Der Münchener Galerist Dr. Alfred 
Gunzenhauser stiftete seine private 
Sammlung deutscher Kunst des 20. 
Jahrhunderts unserer Stadt. Es sind 
mehr als 2.400 Werke von insge-
samt 270 Künstlern. Also, ein un-
schätzbarer Wert für uns Alle.

Unsere Wohngruppe 003 der Volks-
solidarität im Stadtzentrum unter-
nahm die Initiative gemeinsam mit 

der Bürgerinitiative Chemnitzer 
City e.V. und weiteren Interessier-
ten zum Besuch des Museums. Wir 
rechneten mit der Teilnahme von 30 
Personen. Als der Tag des Besuches 
herankam, trauten wir unseren Au-
gen nicht, es waren 56 Personen. In 
zwei Führungen sahen wir uns die 
Sehenswürdigkeiten an. Dafür ver-
dient das Personal des Museums ein 
großes Dankeschön!

Das Gebäude des heutigen Muse-
ums wurde übrigens �995 als Kul-
turdenkmal des Freistaates Sachsen 
eingestuft. 

Nach dem Verlassen des Museums 
die Besucher befragt, gab es eine 
übereinstimmende gute Kritik über 
das Gesehene – eine lehrreiche 
Schau, eine Bereicherung für unsere 
Stadt und uns alle.

Das Resümee des Ausfluges in das 
Museum Gunzenhauser: Diese Aus-
stellung sollte man gesehen haben!

Eine Clara-Zetkin-Medaille hat die 
„Alte Dorfschule“ von Wiederau 
(Kreis Mittweida) am letzten März-
Donnerstag dieses Jahres erhalten. 
Die 8�jährige Elfriede Schürer von 
der Chemnitzer Wohngruppe 072 
übergab sie mit der dazugehörigen 
Urkunde den Frauen, die das Mu-
seum führen. Broschüren und Bilder 
zu der Vorkämpferin für die Rechte 
der Frauen legte sie noch dazu. Die 
Rentnerin ist davon überzeugt, dass 
die Auszeichnung, die sie am Inter-
nationalen Frauentag �986 im Berli-
ner Staatsrat erhalten hat, sowie die 
anderen Materialien in dem Muse-
um einen guten Zweck erfüllen wer-
den, „besser, als wenn sie bei mir 
im Schrank liegen“. Im vorigen Jahr, 
bei einem Besuch der anlässlich des 
�50. Geburtstages von Clara Zetkin 
komplett erneuerten Ausstellung, 
hatte sie auf ihre Anfrage erfahren, 
dass solche Sachzeugen erwünscht 
und noch nicht in der Sammlung 
vorhanden sind. Darum nahm sie 

Ende März an der Fahrt der Wohn-
gruppen 072 und 073 zum Eltern-
haus der weltbekannten Wiederau-
erin teil.
Das einstige Schul- 
und Wohnhaus der 
Lehrerfamilie von 
Gottfried Eißner ist 
seit �952 Clara-Zetkin-
Gedenkstätte. Claras 
überlebensgroße Statue 
im kleinen Vorgarten 
grüßt jeden, der auf 
der Hauptstraße in 
Richtung Rochlitz vor-
bei kommt. Geschaffen 
hat sie in den 50er Jah-
ren des vorigen Jahrhun-
derts der Karl-Marx-Städter 
Bildhauer Harald Stephan. Nach der 
politischen Wende �989/90 wurde 
die Bildungseinrichtung über län-
gere Zeit wenig beachtet. Anläßlich 
des Jubiläumsgeburtstages erfuhr sie 
eine Renaissance. In den umgestal-
teten Räumen bekommen die Besu-

cher reiche Informationen über die 
Eltern, die Familie und Clara Jose-
phine Zetkin, geborene Eißner, selbst. 

Gut geordnete Schauta-
feln, Vitrinen, ein Vi-
deo und verschiedene 
Schriften geben Aus-
künfte über ihr Wirken 
als Lehrerin, als Zei-
tungsmacherin, Mutter  

und revolutionäre Frau-
enrechtlerin. „Der Be-
such in dem alten 
Wiederauer Schulhaus 
mit freundlicher, in-
formativer Führung 

hat sich auf jeden Fall 
gelohnt und ist auch an-

deren Wohngruppen unseres 
Stadtverbandes sehr zu empfehlen“, 
brachte Monika Mozes, Leiterin der 
072, die Meinung aller Fahrtteilneh-
mer auf den Punkt. Termine müssen 
jedoch vorher unter den Rufhum-
mern 037202/3600, -/8523� oder 
-/8040 vereinbart werden.

Clara-Zetkin-Medaille für „Alte Dorfschule“  Von Klaus Müller
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Ein Kaffeenachmittag mit einer Hobbyschau
Von Inge Eger, Wohngruppe 030

Wir, das sind die Mitglieder der 
Wohngruppe 030, gehen gern zu 
unseren Veranstaltungen in die Be-
gegnungsstätte Clausstraße. Zu un-
serem Kaffeenachmittag wollten wir 
zeigen, welche Talente es mit Na-
del und Faden, Papier und Ton, mit 
Klöppelsack und Stricknadeln in un-
serer Gruppe gibt. 

�� Mitglieder folgten unserem Auf-
ruf und stellten ihre Exponate zur 
Verfügung. Wir konnten über die 
Kreationen unserer Frauen nur stau-
nen. Auf acht Tischen wurde eine 
kleine aber interessante Ausstellung 
aufgebaut.

Zum Ansehen gab es die Wohngrup-
penchronik, geführt von unserer 
Wohngruppenleiterin Frau Schnabel. 
In ihr werden alle Aktivitäten unseres 
Gruppenlebens schriftlich und bild-
lich dargestellt. Nachahmenswert!  

Eine Freundin, die schon 30 Jahre 
einem Handarbeitszirkel angehört, 
stellte Malarbeiten, kunstvolle Stick-
arbeiten, Blütenbilder, Applikations-
arbeiten u. a. aus und das alles vom 
Feinsten. 

Zu sehen gab es Strickpullover in 
den verschiedensten Farben und 
Mustern, Schals, Socken, gehäkelte 
chice Ponchos, Klöppelarbeiten, die 
Fleiß und Geschick erkennen lie-
ßen. 

Eine Freundin stellte Bilder aus 
Schwemmholz gefertigt aus. Ihre 

Töpferarbeiten, ein Schafhirt mit 
Schaf, sind zu erwähnen und auch 
eine funktionstüchtige Jägermario-
nette zum Puppenspiel. 

Die Tochter einer verstorbenen 
Freundin unserer Gruppe zeigte uns 
gestickte Decken ihrer Mutter, die 
so fein gearbeitet waren, dass man 
kaum erkennen konnte, was rechts 
und links ist. 

Unsere Mitglieder informierten sich 
über Techniken, Muster und Pflege 
verschiedener Handarbeiten. 

Diese kleine Schau war für uns ein 
schöner Erfolg. 

Herzlichen Dank den Freundinnen, 
die sich an der Hobbyschau beteiligt 
haben. 

Unser Freund Gottfried Püschmann 
zeigte noch Videofilme aus unserem 
Gruppenleben, die Mitglieder er-
kannten sich bei Wanderungen, 
Bowling, Grillfest, Fasching mit Mo-
denschau, Besuch der Brauerei in 
Einsiedel und bei Ausfahrten. Mit 
Applaus dankten wir Freund Püsch-
mann.

Bei Kaffee und Kuchen und Ge-
sprächen hatten wir einen ange-
nehmen Nachmittag.

Wir möchten uns bei dem Kollektiv 
der Begegnungsstätte für die gute 
Bewirtung recht herzlich bedanken.

Eine Modenschau begeisterte Von Lilo Berghänel, Wohngruppe 030

In der Frankenberger Begegnungs-
stätte wurde am 30. April ein Früh-
lingsfest gefeiert. 53 Personen waren 
dazu gekommen.

Der Höhepunkt des Nachmittags 
war eine Modenschau der anderen 
Art. Die Mitglieder des Klubrates  
der Wohngruppe 077 hatten eifrig 
in Schränken, Truhen und Kästen 
gekramt, um alte Bekleidungsstü-

cke zu finden. Egal, ob es das kleine 
Schwarze war, eine alte Dederon-
schürze oder gar die Unterwäsche, 
die einst die Großmutter trug. Alles 
wurde mitgebracht und vorgeführt.

Diese Modenschau kam sehr gut an. 
Es gab viel Beifall und es wurde viel 
gelacht. Für die Musik sorgte Herr 
Berger aus Chemnitz. Für diesen 
Nachmittag hatten die Besitzer der 

Löwen- und Katharinenapotheke 
Geld gespendet.

An einem kleinen kalten Buffet 
konnten sich die Gäste am Ende der 
Veranstaltung stärken. Als sie sich auf 
den Heimweg machten, waren sich 
alle einig: Es war wieder sehr schön
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Sommerzeit – Grillzeit in der Clausstraße
Von Jana Kraus, Leiterin der Begegnungsstätte 

Der langjährigen Tradition folgend 
hatte die Ortsgruppe Erlau im Kreis 
Mittweida die Seniorinnen und Se-
nioren, die im vergangenen Quartal 
ihren Geburtstag hatten, zur gemein-
samen Feier in den  Schulungsraum 
der Freiwilligen Feuerwehr einge-
laden. Dass der Einladung gern ge-
folgt wurde, zeigte sich in der guten 
Beteiligung. An mit Blumen und 
brennenden Kerzen geschmückten 
Tischen hatten 55 Senioren Platz 
genommen, um in würdiger Form 
ihren Ehrentag zu begehen.
Was mittlerweile für viele Senioren 
zu einer schönen Tradition gewor-
den ist, nahm im Jahre �977 seinen 
Anfang. In diesem Jahr sprach man 
in einer Helferversammlung den 
Gedanken aus, quartalsweise Ge-
burtstagsfeiern durchzuführen, die 
natürlich für die Gäste kostenfrei 
sein sollten. Das war natürlich bei 
den geringen finanziellen Mitteln 
keine leichte Aufgabe.
Dennoch fand die erste Feier für das 
I. Quartal �978 am �8. März �978 
im Schulungsraum der Freiwilligen 

Feuerwehr statt. Den Kuchen hol-
ten die Helferinnen Ursula Rann-
acher und Irmgard Kuhn in Kartons 
mit dem Bus aus Mittweida. Ker-
zen und Blumen als Tischschmuck, 
alles wurde besorgt. Kaffeetassen, 
Kaffeekannen und Zubehör holten 
die Ehrenamtlichen vom Boden der 
Schule, fuhren dies mit dem Hand-
wagen zum Veranstaltungsort und 
auch wieder zurück. Eine körperlich 
schwere Arbeit, die die Helfer gern 
übernahmen. Als Alleinunterhalter 
fungierte Alfred Berge aus Laubeu-
hain. Damit war alles vorbereitet, 
blieb nur noch der Wunsch, dass 
auch die Gäste kommen. Und sie 
kamen: Sichtlich erleichtert hat der 
damalige Vorsitzende, Karl Rann-
acher, 35 Senioren zu dieser ersten 
Geburtstagsfeier begrüßen können. 
Das war die Geburtsstunde der Se-
niorengeburtstagsfeiern in Erlau.

In der Zwischenzeit sind es �20 Ver-
anstaltungen geworden. Bis auf eine 
Geburtstagsfeier (wegen Bauarbei-
ten) fanden alle im Feuerwehrhaus 
statt, wofür der Freiwilligen Feu-

erwehr ein ganz besonderer Dank 
ausgesprochen werden muss. Ohne 
diesen Raum wäre es nicht möglich 
gewesen, diese Veranstaltungen 
durchzuführen. 

Seit dieser Zeit waren viele Allein-
unterhalter zu unseren Veranstal-
tungen anwesend und brachten 
Freude und Entspannung für unsere 
Senioren. Es ist mir unmöglich, alle 
einzeln zu nennen. Der Ablauf der 
Veranstaltungen ist immer gleich 
geblieben, nur die Alleinunterhalter 
wechselten von Musik über Video-
vorführungen bis zu Diavorträgen 
über ferne Länder.

Interessant ist auch die Teilnehmer-
zahl an den Veranstaltungen. An den 
�20 Seniorennachmittagen nahmen 
insgesamt 3�05 Personen teil. Ein 
stolzes Ergebnis, das sich sehen las-
sen kann.

Zum Schluss möchten wir die Hoff-
nung aussprechen, dass diese be-
liebten Geburtstagsfeiern auch in 
Zukunft zur Freude unserer Senioren 
durchgeführt werden mögen.

120 Seniorengeburtstagsfeiern Von Karl Rannacher, Ortsgruppe Erlau

Endlich konnte nach dem langen 
Schmuddelwetter die schöne Ter-
rasse der Wohnanlage Clausstraße, 
welche so liebevoll von Manfred 
Reißmüller gepflegt wird, wieder ge-
nutzt werden. So konnten die Mie-
ter und Besucher am �3. Mai 2008 
einen gemütlichen Nachmittag in 
geselliger Runde im Freien verbrin-
gen. Freudig wurde das Angebot 
angenommen und alle Gartentische 
waren voll besetzt. Bei Kaffee und 
Kuchen stärkten sich erst einmal un-
sere Senioren und genossen dann 
bei angeregten Gesprächen die ge-
mütliche Atmosphäre. Nach nicht 
allzu langer Zeit kamen schon die 
ersten Fragen auf, wann denn nun 
der Grill endlich angeheizt wird. 
Endlich gegen �6.00 Uhr war es 

dann soweit und der Duft von Ge-
grilltem hing in der Luft. Bei lecke-
ren Rostern mit Sauerkraut fand der 
Nachmittag seinen Ausklang. Auch 
wenn es dann etwas kühl wurde, 
beschlossen doch die Gäste einstim-
mig, diesen Grillnachmittag bald 
zu wiederholen. Die Termine dafür 
stehen schon fest: Am 5. Juni und 
am 15. Juli wird in der Clausstraße 
wieder gegrillt.

Wenn Sie, liebe Wohngruppen oder 
interessierte Freunde auch einmal 
einen schönen Grillnachmittag oder 
ein Sommerfest bei uns in der Be-
gegnungsstätte Clausstraße erle-
ben möchten, dann setzen Sie sich 
doch einfach mit uns in Verbindung. 
Gern organisieren wir auch für Sie 

das passende Fest. Nur zu schnell 
vergeht der schöne Sommer.  Also  
greifen Sie zum Telefon und ma-
chen einen Termin mit uns aus 
(Tel:5385180). 
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In der letzten Ausgabe der VS-Ak-
tuell wurde über die speziellen 
Nordic-Walking Kursangebote für 
Mitglieder der Volkssolidarität be-
richtet. An dieser Stelle soll noch 
einmal darauf hingewiesen werden, 
dass ständig neue Termine verein-
bart werden können. DSV-Trainer 
Dietmar Kaiser erklärt sich gern 
bereit, bei Bedarf und einigen In-

teressenten auch in Ihrer näheren 
Umgebung die Möglichkeit dafür 
zu schaffen. Informationen zu den 
von den Krankenkassen gestützten 
Bewegungskursen erhalten Sie bei: 
Dietmar Kaiser (037�/52��858 
oder 0�7�/35�0642) oder über 
den Peperoni-Club (Andreas Wolf: 
037�/5385-��6). Für Unentschlos-
sene gibt es auch Schnupperkurse.

Neues vom Peperoni-Club

Unsere junge Freundin Kitty Hecker 
möchte gern ihre Kenntnisse in der 
Ausübung des Yoga-Sports an in-
teressierte Menschen weitergeben. 
Seit über 2 Jahren beschäftigt sich 

die �7jährige mit dieser wohltuen-
den körperlichen und geistigen Trai-
ningsart. Zur Zeit befi ndet sie sich in 
der Ausbildung zur Sozialassistentin 
und hat daher ein gutes Gefühl im 
Umgang mit Menschen. Yoga ist für 
sämtliche Altersbereiche interessant 
und kann selbst von älteren Men-
schen noch gut betrieben werden.

Ganz im Stil des Peperoni-Club, 
werden alle Altersgenerationen mo-
tiviert, etwas zusammen zu unter-
nehmen. Entdecken auch Sie die 
Freude an gemeinsamen Aktivitäten 
und fühlen Sie bei einer Schnupper-
stunde, wie mit langsamen und ganz 
bewussten Bewegungen Körper und 
Geist in Einklang zu bringen sind.

Das erste Kennlern-Treffen fi ndet 
am Dienstag, den 24.06.2008, um 
17:00 Uhr in der Begegnungsstät-
te Clausstraße statt. Wir laden Sie 
recht herzlich dazu ein, jeder ist 
willkommen. Bitte bringen Sie lo-
ckere bequeme sportliche Kleidung 
und eine kleine Decke als Alterna-
tive zur üblichen Yoga-Matte mit. 
Dieser Schnupperkurs ist kostenfrei, 
lediglich 1,00 € als Unkostenbeitrag 
sind an die Begegnungsstätte zu ent-
richten.

Bei Gefallen fi ndet die sportliche 
Zusammenkunft dann wöchentlich 
in der Begegnungsstätte Clausstraße 
statt und der Teilnehmerbeitrag be-
trägt dafür künftig 2,00 €/Person. 

Yoga – ein sanfter ganzheitlicher Sport für Körper, Geist und Seele.

Feurige Ideen gesucht!
Haben Sie ein wenig freie Zeit übrig? Haben Sie spontane 
Ideen und Lust, sich an der vielseitigen Veranstaltungspla-
nung für den Peperoni-Club zu beteiligen? Dann melden 
Sie sich bitte bei Andreas Wolf in der Mitgliederbewegung 
Clausstraße 3�.

Fragen Sie bitte auch nach den aktuellen Wanderzielen 
und den entsprechenden Terminen unter der Telefon-
nummer 037�/5385-��6.

Gesundheits- und Bewegungskurse mit DSV-Trainer Die nächste Veranstaltung:

Sonntag, 29.06.2008

Wanderung rund um die 
Besenschänke in Gelenau 

Abfahrt: �0:02 Uhr mit dem 
Bus 2�0 Richtung Annaberg ab 

Chemnitz, Hauptbahnhof
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Eintauchen in die Welt der Stars 
mit bunten Schlagermelodien. 
Dazu sind an einem Frühlings-Mitt-
wochnachmittag Frauen und Männer 
der Wohngruppe 027 in die Begeg-
nungsstätte Clausstraße gekommen. 
Hits vergangener Jahre wie „Weiße 
Taube Sehnsucht...“, „Erst ein Cap-
puccino...“ oder „So schön kann 
doch kein Mann sein...“, angekün-
digt von Ines Bethge und vorgetra-
gen von ihrem Playbackteam aus der 
Begegnungsstätte Limbacher Stra-
ße, versetzen das Publikum in gute 
Laune. Alle sieben Akteure ernteten 
viel Beifall. Bravo-Rufe gibt es unter 
anderem für Ursula Tautrims Auftritt 
als Severine aus Frankreich mit dem 
Stimmungsmacher „Jetzt geht die 
Party richtig los...“. Sie trägt dazu 
eine schwarze Kombination mit ro-
ten Rosen und einen grellfarbigen 
Blumenkranz um den Hals. Mit dem 
Mikrofon zwischen den Tischen tan-
zend verteilt sie bunte Luftballons 
und streut Konfetti. Jeder merkt, es 
macht ihr selbst Spaß.

„Ja, sie ist ein lebensfroher, optimis-
tischer Mensch, und diese Haltung 
überträgt sie auf ihre Umgebung“, 
charakterisiert Ines Bethge das Mit-
glied ihres Klubrates. In dem Gremi-
um arbeitet Ursula Tautrim seit 2006 
aktiv mit. Wenn es in der Limbacher 
um das Dekorieren des Saales für 
Veranstaltungen geht, ist sie dabei. 
Für den Weihnachtsmarkt-Tag in der 
Begegnungsstätte hat sie stunden-
lang warme Socken gestrickt und 
Topflappen, die wie kleine Kleider 
aussahen. Weihnachts- und Früh-
lingsgestecke arrangierte sie, bastelte 
dreidimensionale Glückwunschkar-
ten, und für den Osterbasar häkelte 
sie Entenküken. Dazu kommen im-
mer wieder die Playback-Auftritte, 
auch als Helga Hahnemann, das 
fröhliche Sachsenkind Friedlinde 
oder als UFA-Star Hildegard Kneef. 
Mit anderen Mitgliedern der Tanz-
gruppe von Rita Nentwich bringt sie 
seit mehr als drei Jahren jeden zwei-

ten Donnerstag Seniorinnen und 
Senioren bei, wie man sich durch 
Foxtrott, Charleston, Rumba oder 
Walzer noch harmonisch und flott 
in Bewegung hält.

Ständig in Bewegung ist Ursula seit 
24 Jahren auch als Leiterin der Wohn-
gruppe 07� am Kaßberg. Gewann 
sie noch bis vor kurzem Mitglieder 
für Ausfahrten zur Toscana-Therme 
in Bad Sulza oder nach Halle in die 

„Halloren“-Fabrik, so geht es jetzt 
hauptsächlich um die Teilnahme an 
Veranstaltungen in der Begegnungs-
stätte und um Nachbarschaftshilfe. 
Der Altersdurchschnitt der Wohn-
gruppe beträgt 88 Jahre. „Wenn ich 
meine Strecke zum Kassieren der 
Beiträge ablaufe, habe ich immer 
zwei große Beutel dabei, einen mit 
Kurzwaren und einen mit Gemüse“, 
erwähnt sie. „Diese kleinen Aufträ-
ge von den älteren Leutchen erfülle 
ich aber gern.“ Und so oft es geht 
nimmt sie ihre Nachbarin Lotte Zeh 
aus der Uhlichstraße mit zum Ein-
kaufen in die ERMAFA-Passage. Die 
86jährige soll in Bewegung bleiben, 
nachdem sie vor längerer Zeit eine 
Hüftoperation überstanden hat. Die 
Betreuung von kranken Mitgliedern 
ist für Ursula Tautrim selbstverständ-
lich, genauso wie die Unterstützung 
für ihre alte Tante Susanne in Gab-
lenz, um deren Haushalt sie sich 
jeden Freitag kümmert. Bei ihr um-
fasst der Begriff Familie eben mehr 
als Sohn Jürg (49), Tochter Kitty (36) 
und deren Angehörige. Und immer 
hatte sie in ihrem Ehrenamt für die 
Volkssolidarität viel Unterstützung 
von ihrem Mann Horst, der jedoch 
vor vier Jahren verstorben ist.

In der Gemeinschaft für die Ge-
meinschaft da zu sein, das hat Ur-
sula schon von der Mutter und der 
Großmutter gelernt. Als Halbwüch-
sige sorgte sie mit für zwei jüngere 
Schwestern, lernte von der Oma 
Ida Kochen und Handarbeiten. Ihr 
Wir-Gefühl stärkte sich auch bei Ge-

sang und Tanz im Jugendensemble 
„Philipp Müller“ des Industriewerkes. 
Dort hatte sie �953 eine Mechani-
kerlehre begonnen und sich später 
zur Industriekauffrau qualifiziert. 
In anderen Betrieben und Einrich-
tungen, so in der Hochbauprojek-
tierung und im Pionierhaus „Juri 
Gagarin“, bewegte sie als Verwal-
tungsleiterin im Kollektiv vieles zum 
Guten.

Auf den guten Weg in die Volksso-
lidarität hat sie erst in diesem Früh-
jahr einen älteren Mann gebracht. 
Über das Zufallsgespräch in einem 
Rosenhof-Geschäft schmunzelt sie 
noch immer. Er offenbarte ihr, daß 
er gern Karten spielen oder mit ei-
ner Gruppe wandern würde, und 
sie riet ihm zur Begegnungsstätte 
Zschopauer Straße, in deren Nähe 
er wohnt. Anfang April brachte der 
Opa Viehweger einen großen Tul-
penstrauß in die Limbacher Straße 
mit den Worten: „Die Frau Tautrim 
hat mich aufgefangen. Jetzt weiß ich, 
wo ich hingehöre.“ 

Ursula Tautrim
Von Klaus Müller

Ursula als Wencke Myhre bei einer  
Oldie-Playback-Show



�52/2008VS Aktuell

Die „Spaßmacherin“ des Hauses, 
wie sich Elke Thielemann selber  
scherzhaft nennt, begrüßt mich mit 
strahlenden, offenen Augen und 
beginnt sogleich, mir von ihrer ab-
wechslungsreichen, spannenden 
aber auch manchmal traurigen Tä-
tigkeit zu erzählen. 

Seit mittlerweile �6 Jahren arbeitet 
die 48jährige als Physiotherapeu-
tin im Seniorenpflegeheim „An der 
Mozartstraße“. Nach einigen Schu-
lungen und einem Abschluss im Ge-
ronto-psychiatrischen Bereich baute 
sie sich selbstständig mehrere Grup-
pen auf, mit denen sie Gymnastik, 
Gedächtnistraining, Kochstunden 
und vieles mehr durchführt. Dabei 
ist es ihr anfangs nicht so leicht gefal-
len, denn man muss in diese Aufga-
ben hineinwachsen und das täglich 
Neue in den Arbeitsalltag einbauen. 

Wöchentlich entwirft Elke Thiele-
mann einen Veranstaltungsplan und 
hängt diesen im Haus auf, wo für 
jede ihrer Gruppen ein buntes Pro-
gramm zur Auswahl steht. Neben 
den Gruppenbetreuungen, welche 
unter anderem eine „fitte“ Gruppe, 
aber auch eine mit hochgradig de-
menten Menschen umfasst, führt sie 
täglich Einzelbetreuungen durch. 

Der Gang zu den Schwerstkranken 
fällt ihr nicht immer leicht, weiß 
sie doch, dass deren Leben bald zu 
Ende gehen kann. Doch das Gefühl 
gebraucht zu werden, für die Pati-
enten da zu sein, ihnen zuzuhören 
und ihnen mit liebevollen Gesten 
beistehen zu können bestärkt die 
herzliche Frau täglich aufs Neue in 
ihrem Arbeitstag. Aus diesem Grund 
absolvierte sie im vergangenen Jahr 
eine Ausbildung zur Hospizbeglei-
tung. Seit dem steht sie den Ster-
benden bei ihrem letzten Weg zur 
Seite, spendet Trost, nimmt ihnen 
die Angst und vermittelt das Gefühl, 
dass immer an sie gedacht wird und 
sie nie in Vergessenheit geraten wer-
den. 

Besonders wichtig ist dabei die Ar-
beit mit den Angehörigen. Um einen 
Zugang zu den Patienten zu bekom-
men, ist es notwendig, dass so viel 
wie möglich mit der Biografie des 
Patienten gearbeitet wird. So schafft 
sie es, auf ihre „Schützlinge“ besser 
eingehen zu können, sie besser zu 
verstehen und ihnen das Leben so 
angenehm wie möglich gestalten zu 
können, denn jeder hat es verdient, 
geachtet zu werden und in Würde 
seinen Lebensabend verbringen zu 
können. 

Neben den oft traurigen Momenten 
überwiegen dennoch die schönen, 
wenn bei einem der zahlreichen 
Ausflüge in die nähere Umgebung 
oder bei den regelmäßig stattfin-
denden Festen und Feiern die Au-
gen der Alten strahlen und die Ge-
sichter von einem Lächeln umspielt 
werden. Den Heimbewohnern 
etwas Gutes tun, ihnen Spaß und 

Freude bereiten sowie Angebote 
gegen die Langeweile anzubieten 
sind der gelernten Physiotherapeu-
tin besonders wichtig und tragen 
entscheidend zum Wohlfühlen der 
Menschen bei. 

Dann erzählt sie mir von den viel-
seitigen Veranstaltungen, die re-
gelmäßig im Seniorenpflegeheim 
stattfinden. So sind besonders die 

„Kuschelstunden“ mit den Tieren 
sehr beliebt. Kleine Hasen, Meer-
schweinchen & Co lassen auch das 
Seniorenherz höher schlagen. Stets 
lässt sich Elke Thielemann neue inter-
essante Dinge einfallen, so gehören 
auch Buchlesungen, Musiknachmit-
tage sowie Koch- und Bastelstunden 
zum Alltag im Pflegeheim. 

Heute steht das Gedächtnistraining 
auf dem Programm. Die �3 Seni-
orinnen warten schon ungeduldig 
in den hellen Räumlichkeiten und 
begrüßen uns herzlich. Frau Thiele-
mann kennt jeden mit Namen und 
fragt nach dem Befinden der An-
wesenden. Geht es jemanden mal 
nicht so gut, redet sie den Betrof-
fenen gut zu und macht ihnen Mut. 
Die kleinen Streicheleinheiten und 
die herzlichen Gesten kommen bei 
allen gut an und vermitteln Vertrau-
en und Geborgenheit. 

Vertraute, Freundin, Therapeutin und „Spaßmacherin“
Ein Tag mit Elke Thielemann im Seniorenpflegeheim an der Mozartstraße       Von Sylvie Uhlmann, Studentin

„Ich habe es mir zur Lebensaufgabe 
gemacht, die Menschen, die mei-
ne Hilfe benötigen, auf ihrem letz-
ten Lebensabschnitt zu begleiten 
und diesen so schön wie möglich 
zu gestalten, und das macht mich 
jeden Tag aufs Neue glücklich.“ 
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„Alles neu macht der Mai“ – mit 
diesen Worten beginnt die heutige 
Stunde. Nachdem Frau Thielemann 
viel Wissenswertes über den Mai 
erzählt hat, sind die Seniorinnen 
an der Reihe. Jede wird in das Ge-
spräch mit einbezogen und nach ih-
ren Empfi ndungen und Erlebnissen 
gefragt. Bei der Frage, was sie in ih-
rer Kindheit an Pfi ngsten oder Him-
melfahrt gemacht haben, kommen 
einige von ihnen ins Schwärmen 
und erzählen von schönen Wande-
rungen mit der ganzen Familie, schö-
nen neuen Kleidern und gemein-

samen Ausfl ügen in die Natur. Als 
nun Elke Thielemann die bekannten 
Volkslieder „Komm lieber Mai und 
mache“ und „Alle Vögel sind schon 
da“ vorspielt, gibt es für einige kein 
Halten mehr. Da wird laut mitgesun-
gen, fröhlich gesummt oder einfach 
nur den bekannten Melodien ge-
lauscht. Nachdem noch eine zum 
Thema passende Geschichte vorge-
lesen wurde, die Erinnerungen bei 
den Seniorinnen hervorrief, wurden  
einige bunte Frühlings- und Tier-
bilder gezeigt, die allen ein Lächeln 
ins Gesicht zauberten. Denn nur zu 

gut erinnerten sich einige von ih-
nen, diese Tiere und Pfl anzen früher 
selbst oft gesehen zu haben. Bei den 
Bauernregeln können dann fast alle 
wieder mitreden, einige strotzen 
vor Euphorie und können viele die-
ser amüsanten Sprichwörter noch 
auswendig. Mit viel Geschick, Ein-
fühlungsvermögen und ohne Druck 
trainiert Elke Thielemann das Ge-
dächtnis der Seniorinnen und hilft 
ihnen so, ihre Vergangenheit immer 
wieder in die Gegenwart zurückzu-
holen. 

Wie es sich bestimmt herumgespro-
chen hat, erhält jedes Mitglied der 
Volkssolidarität einen Kundenrabatt 
auf eine im VUR Reisebüro am Ro-
senhof �� gebuchte Reise.

Die Höhe des Rabattes beträgt 2% 
vom Reisepreis und wird im Nach-
gang der Fahrt an die Reisegäste in 
bar ausgezahlt. Nach Abschluss der 
Reise muss dem Mitarbeiter des Rei-
sebüros lediglich der Mitgliedsaus-
weis der Volkssolidarität vorgezeigt 
werden.

Der Rabatt bezieht sich auf das kom-
plette Reiseangebot des VUR Reise-
büros der Volkssolidarität. Ausge-
nommen davon sind die Halb- und 
Tagesfahrten, sowie die Schnäpp-
chenreisen: IFA Ferienpark Schö-
neck, Hotel an der Therme in Bad 
Sulza und Müritz Hotel in Klink. 

Wir würden uns sehr freuen, wenn 
Sie unsere Angebote in Anspruch 
nehmen würden und somit den 
ganzen Verein stärken.

Ihr VUR Reisebüro am Rosenhof 11

Mitgliederrabatte

Für die Frankenberger und die rund 
40 Gäste aus der Chemnitzer Wohn-
gruppe 030 war das „Erbgericht“ in 
Satzung am �2 März das Ziel der 
Frauentagsfahrt. 

Nach einem schmackhaften Mittag-
essen folgte eine Fahrt ins Umland. 
Der Höhepunkt des Nachmittags 
war der Auftritt von Mandy Bach. 
Sofort eroberte sie sich mit ihren 
Liedern die Herzen der Gäste. Sie 
sang Lieder, die der älteren Gene-
ration noch in guter Erinnerung sind. 
Gemeinsam wurde z.B. das Renn-
steiglied gesungen.

Mandy Bach vermittelte auch ei-
nen kleinen Einblick in ihr Leben 
Sie sprach davon, dass sie an der 
Technischen Universität in Chemnitz 
studiert. Auch an diesem Tag unter-
stützte sie ihr Vater. Manch einer er-
innerte sich vielleicht daran, wie sie 
als kleines Mädchen aufgetreten war, 
als ihr Vater bei den Breitenauer 
Musikanten musizierte.

Die Zeit verging wie im Fluge und 
als sich die Gäste in ihren Bussen auf 
den Heimweg machten, waren sich 
alle einig: Es war ein schöner Nach-
mittag.

Danke, Mandy Bach Von Lilo Berghänel, Wohngr. 030

Ab Ende Juni/Anfang Juli wird der 
neue Adventsfahrtenkatalog im 
Reisebüro am Rosenhof 11 erhält-
lich sein oder kann telefonisch un-
ter 0371/4000-61 bestellt werden.



�72/2008VS Aktuell

Eine Flussfahrt, die ist lustig, eine  Flussfahrt, die ist schön…
Kennen Sie dieses Erlebnis? Wenn 
nicht, dann sollten Sie es unter kei-
nen Umständen versäumen, das 
nächste Mal mit einem Flusskreuz-
schiff in den Urlaub zu fahren. Wir 
alle, die an der vom VUR Reisebü-
ro am Rosenhof �� geplanten Do-
naukreuzfahrt teilgenommen haben, 
können Ihnen diese wunderbare Er-
fahrung nur weiterempfehlen.

Bei herrlichem Sonnenschein sta-
chen wir am 20. April 2008 in Pas-
sau in See. Wir waren sofort von der 
angenehmen Atmosphäre an Bord 
überwältigt. Mit Kapitänsempfang 
und anschließenden Begrüßungs-
dinner ging es am Abend in Rich-
tung Wien los.

„Im Prater blühen wieder die Bäu-
me.“ Dieses Lied entspricht wahrlich 
der Realität und somit entdeckten 
wir mit einer charmanten Stadtfüh-
rerin die Hauptstadt Österreichs. 
Am Folgetag war die Einfahrt nach 
Budapest ein ganz besonderes Er-
lebnis. Eine herrliche Metropole lag, 
vom Schiff aus betrachtet, rechts 
und links vom Ufer. Viele interes-

sante Dinge erfuhren wir bei un-
serer Stadtrundfahrt. Selbst als wir 
am Abend die Stadt verlassen muss-
ten, war dies jedoch ein weiteres 
überwältigendes Erlebnis, denn das 
Auslaufen des Schiffes geschah in 
einem Lichtermeer, welches vom 
Mondschein umrahmt wurde.

Tags darauf nahmen wir Bratisla-
va in Besitz. Auch hier konnte uns 
eine Stadtführerin mit ihrem um-
fangreichen Wissen über ihre Hei-
matstadt und ihr Land begeistern. 
Den letzten Tag genossen wir in der 
herrlichen Wachau. Ich sage Ihnen, 
eine Gegend zum Verlieben. Mit ei-
ner Besichtigung des weltbekannten 
Stiftes „Melk“ endete unser Besich-
tigungsprogramm, allerdings nicht 
diese außergewöhnlich schöne Rei-
se. Es erwartet uns noch einmal der 
Kapitänsempfang inklusive Dinner 
zum krönenden Abschluss der 
Flusskreuzfahrt.

Auch während des Aufenthaltes 
an Bord wurde für Spaß und 
Unterhaltung gesorgt. Hiermit 
sei auch ein großes Dankeschön 

an die Reiseleitung und die gesamte 
Mannschaft an Bord gerichtet, die 
uns die Tage erst zu diesem Erlebnis 
gemacht haben.

Nach ereignisreichen Tagen ging un-
sere Reise am 25. April, mit dem Er-
reichen des Zielhafens in Passau, lei-
der wieder zu Ende. Wir freuen uns 
schon heute auf das nächste Mal.

Vielleicht habe ich Ihr Interesse we-
cken können und Sie wollen das 
nächste Mal auch bei solch einer 
Schifffahrt dabei sein, dann buchen 
Sie bei VUR Reisen im Rosenhof. 
Die stets freundlichen Mitarbeiter 
vor Ort werden Sie gut beraten.

Bis bald und Schiff Ahoi!
Ihre Kerstin Dähnert, 
Begegnungsstätte Wittgensdorf

Kapitänsempfang inklusive Dinner 

AUSBLICK 2009: 

Goße Rheinschifffahrt 

von Basel nach Amsterdam

�8.04.2009 – 25.04.2009



�8 2/2008 VS Aktuell

Am 05. April 2008 um �0.00 Uhr 
öffnete die „Parkresidenz Hohen-
stein-Ernstthal“ ihre Türen für alle, 
die schon immer mal ein Pflegeheim 
von innen sehen wollten. 

Solange man selbst nicht davon be-
troffen ist, einen Heimplatz zu be-
nötigen, wird Gedanken daran ge-
mieden. Um so erfreulicher ist die 
große Resonanz an diesem „Tag der 
offenen Tür“ gewesen. Sozialarbei-
terin Manuela Klotz, Pflegedienstlei-
ter Ulrich Hainig und Heimleiterin 
Doris Dürsel waren den ganzen Tag 
mit Führungen im Haus unterwegs.

Eine Sensation und ebenfalls ein An-
ziehungsmagnet ist eine Ausstellung 
im Dachgeschoss der Parkresidenz 
gewesen. Eine Vielzahl von histo-
rischen Spielzeugdampfmaschinen, 
Puppenstuben und Kaufmannsläden 
konnten dort bewundert werden. 
Die älteren Generationen fühlten 
sich in ihre Kindheit zurückversetzt 
und alle, ob groß, ob klein, waren 
hellauf begeistert.

In den Ergotherapieräumen wurde 
für das leibliche und seelische Wohl-
befinden gesorgt. Seit vorigem Jahr 
gibt es dort einen Snoezel-Raum, Fit-
nessraum und einen Pfad der Sinne. 
Im Snoezel-Raum konnten die Gäs-
te sich auf eine Traumreise begeben. 
Möglich machten dies die besonde-
ren Lichteffekte, sanfte Musik und 
die ruhige Stimme der Ergothera-
peutin des Hauses Diana Lessig. 
Anschließend wurde zum Kaffee 
und Kuchen geladen. Wer zur Mit-
tagszeit lieber etwas Herzhaftes 
wollte, für den hielt Hausmeister 
Frank Herold eine frische Bratwurst 
vom Grill bereit. 
Ein ganz besonderer Dank gilt allen 
Mitarbeitern. Durch ihren ehren-
amtlichen Einsatz konnte ein Ku-
chenbüfett  präsentiert werden, dass 
selbst ein Bäcker neidisch geworden 
wäre. 

Gegen �7 Uhr ging der letzte Gast 
und kurz darauf lief im Heim alles 
wie gewohnt weiter.

Tag der offenen Tür in Hohenstein-
Ernstthal ist großer Erfolg gewesen

Neue Räume für Volkssolidarität
Die EURO Plus Senioren-Betreu-
ung GmbH half dem Volkssolidarität 
Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e.V. 

bei der Suche nach neuen Räum-
lichkeiten. Seit April 2008 hat eine 
Sozialstation des Vereines ihr neues 

Domizil in der „Parkresidenz Ho-
henstein-Ernstthal“ gefunden.

Von Doris Dürsel, Heimleiterin der „Parkresidenz Hohenstein-Ernstthal“
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Die erste Mitarbeiterin des noch 
jungen Unternehmens EURO Plus 
Senioren-Betreuung GmbH ging 
Ende April in den wohl verdienten 
Ruhestand.

Margitta Schröck wurde als Prakti-
kantin zunächst beim Volkssolidari-

tät Stadtverband Chemnitz e.V. mit 
der Erhebung statistischer Daten 
unter dem Schwerpunkt Kinderta-
gesstätten und Begegnungsstätten 
betraut. 

Ihr Wunsch nach einer festen Ar-
beitsstätte konnte im Jahr 2003 

durch eine Anstellung beim Tochter-
unternehmen EURO Plus Senioren-
Betreuung GmbH erfüllt werden, für 
das sie fortan mit viel Fleiß die Sta-
tistiken erstellte und pflegte. 

VS Aktuell wünscht alles Gute!

Sehr geehrte Frau Hoffmann, 

sehr geehrte Mitarbeiter/innen der 
Seniorenresidenz Plauen,

im Namen meiner Großmutter Frau 
Inge Keilhack und Mutter Frau Petra 
Flechsig möchte ich mich auf die-
sem Weg noch einmal für ihre über-
aus liebevolle Betreuung, fachliche 
Kompetenz und die emotionale 
Nähe während des Aufenthaltes von 
Herrn Rudi Keilhack im Dezember 

2007 bedanken. Auch wenn es eine 
sehr kurze und überaus schmerz-
liche Zeit für uns war, erinnern wir 
uns gern an die Stunden in der äu-
ßerst geschmackvollen, modernen 
und wohnlichen Einrichtung Ihres 
Hauses.

Sie kümmerten sich in dieser Zeit 
nicht nur liebevoll um Herrn Keil-
hack und die weiteren Bewohner, 
sondern haben uns stets herzlich 
empfangen und mit nützlichen Tipps 

und Ihrer Herzlichkeit unterstützt.

Wir danken Ihnen und jeden ein-
zelnen Ihrer Mitarbeiter von Herzen 
und wünschen Ihnen viel Erfolg mit 
diesem Konzept und machen Sie 
weiter so!

Mit freundlichen Grüßen

Ilka Flechsig 
Familie Keilhack, Familie Flechsig

„ ... liebevolle Betreuung,  
fachliche Kompetenz und die emotionale Nähe ...“
Die Mitarbeiter der Seniorenresidenz „An der Rädelstraße“ in Plauen erhielten von den Angehörigen eines Bewoh-
ners folgendes Dankschreiben, auf welches sie stolz sein können und sind:
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Volkssolidarität  
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Erste Mitarbeiterin im Ruhestand
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Hausnotruf
  – brauche ich denn das schon?
Von: Steffen Wagner, VHN GmbH

„Der Hausnotruf ist eine feine Sache“, 
„Gut, dass es so was gibt“, „Wenn 
das meine Nachbarin damals schon 
gehabt hätte, würde sie heute noch 
leben“, so oder ähnlich höre ich im-
mer wieder die Meinungen meiner 
Zuhörer, wenn ich in Begegnungs-
stätten beim gemütlichen Beisam-
mensein oder bei anderen Gele-
genheiten den Hausnotruf vorstelle 
und erkläre, was er alles kann und 
wie einfach er zu bedienen ist. Alle 
sind mit mir einer Meinung, dass 
der Hausnotrufdienst eine gute und 
wichtige Sache ist. Aber gegenüber 

sich selbst einzugestehen, dass man 
den Notruf auch benötigen könnte, 
ist nicht ganz einfach. Es wird dann 
meist gesagt: „Ich bin doch noch nie 
gestürzt, nur manchmal ist mir et-
was schwindlig.“ – „Meine Tochter 
kommt doch jeden Tag vorbei.“ Sol-
chen oder so ähnlichen Aussagen 
kann ich nur entgegenhalten - Ihr 
erster Sturz könnte auch Ihr letzter 
sein und die Tochter ist nicht jeden 

Tag 24 Stunden da und möchte viel-
leicht auch mal in den Urlaub fah-
ren.

Unsere Teilnehmer sind nicht nur 
Menschen, die schwer krank sind 
oder kaum noch laufen können, son-
dern ganz im Gegenteil; der Notruf 
bringt Ihnen Sicherheit für alle Fälle 
in Ihr Heim. Also auch Sicherheit 
bei Feuer, Überfall, Trickbetrügern, 
Wasserrohrbruch und vieles mehr. 
Die meisten Teilnehmer haben den 
Notruf noch nie ernsthaft gebraucht, 
aber das Gefühl, im Notfall schnelle 
Hilfe zu erhalten, möchten sie auf 
keinen Fall mehr vermissen.

Alleine die Tatsache, dass fast 80% 
aller Unfälle im Haushalt passieren, 
sollte einem zu denken geben und 
Schutzengel, die zufällig vorbei-
kommen sind in der heutigen Zeit 
äußerst dünn gesät. Mit dem Haus-
notrufdienst können Sie sich einen 
persönlichen Schutzengel rund um 
die Uhr in Ihre Wohnung holen.

Oft wird auch die Frage gestellt: 
„Wie kommen Sie denn im Ernstfall, 
wenn ich selbst nicht mehr öffnen 
kann, in meine Wohnung?“ Dafür 
gibt es mehrere Lösungen. Die meis-
ten unserer Notrufteilnehmer haben 
uns Ihrer Haustür- und Wohnungs-
schlüssel überlassen. Diese sind bei 
einem zertifizierten Sicherheits-
dienst mit 24-Stunden-Bereitschaft  
hinterlegt, welcher in solchen Fällen 
dann zum Einsatz kommt. Einige un-
serer Teilnehmer verlassen sich auf 
Nachbarn im Haus, denen sie die 
Schlüssel gegeben haben. Es muss 
dann aber sichergestellt sein, dass 
diese auch immer erreichbar sind. 

Eine neue Variante der Schlüs-
selverwahrung können wir Ihnen 
heute vorstellen, den Schlüsseltre-
sor. Dieser Tresor wird an einer frei 
zugänglichen Stelle am Haus befes-
tigt. Öffnen lässt er 
sich nur über die 
Eingabe der rich-
tigen Zahlenkombi-
nation, welche von 
Ihnen frei gewäh-
lt werden kann. 
Dieser Code muss 
bei jeder Änderung 
dem Hausnotruf-
dienst mitgeteilt 
werden und sollte 
nach jeder Verwen-
dung, z. B. durch 
den Notarzt, durch 
Sie geändert wer-
den. Der Tresor ist  
vandalismus ge-
schützt. Auch 
wenn Sie kein 
Notrufteilnehmer sind, können Sie 
solch einen Tresor bei uns erwer-
ben und sich so einen teuren Einsatz 
eines Schlüsseldienstes ersparen.

Weitere Informationen zum Haus-
notrufdienst oder zum Schlüsseltre-
sor erhalten Sie unter: 037� / 5385 
�30.
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Die neuen Sommermoden ziehen 
alljährlich Alt und Jung wieder in ih-
ren Bann. Das ist nicht nur heute so, 
das traf auch für die Vergangenheit 
zu. Und das soll uns deshalb Anlass 
sein, an populäre Modehäuser zu 
erinnern, die bei den Chemnitzern 
beliebt und geschätzt waren.

„Keine Lockartikel, nur aufs knap-
peste kalkulierte Preise für wirkliche 
Qualitätsware“ – mit diesem Slogan 
warb das Modehaus Bruno Schellen-
berger, dessen Entwicklung �868 mit 
einer einfachen Posamenten- und 
Nadlerwarenhandlung in der Klos-
tergasse 3 ihren Anfang genommen 
hatte. Die Krönung für das Unter-
nehmen bildete dann die Errichtung 
eines modernen Geschäftshauses 
am Johannisplatz, das am 24.Ok-
tober �898 eröffnet wurde. Es galt 
damals „seiner architektonischen 
Ausführung, wie seiner großartigen 
inneren Einrichtung nach als welt-
städtisch“.
Das turmbekrönte, vieretagige Eck-
haus mit 24 Schaufenstern diente 
dem Verkauf von „Modewaren für 
den Herrn und den Knaben, für die 
Dame und das Mädchen aller Cou-
leur“. Zudem gab es ein attraktives 
Angebot für Wohnausgestaltung 
und Dekoration. Im Dachgeschoss 
mit seinen zwölf großen Ober-
lichtfenstern befanden sich sieben 
Arbeitssäle eigener Wäsche- und 
Strumpfproduktion sowie eine Bü-
gelei. Die Firma zählte bis zu 300 
Mitarbeiter. Am 5. März �945 wur-
de das Modegeschäftshaus Bruno 
Schellenberger total zerstört.

An der Ecke Brückenstraße wurde 
die Königsstraße (heute Straße der 
Nationen) von einem modernen 
Geschäftsbau dominiert, dem „Mo-

dehaus für Alle – Königsfeld & Co.“ 
Am �7. September �88� hatte es 
sich zunächst auf dem Holzmarkt 
(heute Rosenhof) unter beschei-
denen Verhältnissen „etabliret“. Die 
vorzügliche Entwicklung des Ge-
schäftsganges aber ließ das Unter-
nehmen dann �889 sein Domizil in 
die Chemnitzer Hauptgeschäftsstra-
ße verlegen, schrittweise auszubau-
en und zu erweitern. �899 sorgte 
die Firma für großes Aufsehen in der 
Stadt: Als erstes Chemnitzer Han-
delsunternehmen nutzte sie Elek-
troenergie zur Beleuchtung ihrer 
Geschäftsräume. Die vorwärtsstre-
bende Entwicklung der Firma gipfel-
te in der Errichtung eines imposanten 
Geschäftshauses unter Leitung des 
jüdischen Architekten Kalitzki. Am 
�5. November �927 nannten es 
die „Chemnitzer Neuesten Nach-
richten“ ein „Weltstadt-Modehaus“. 
Das oberste Geschäftsprinzip hieß: 
„Übereinstimmung von Qualität und 
Preiswürdigkeit der Ware, von Leis-
tung und Realität“. Der Kundenkreis 
umfasste alle Bevölkerungsschichten 
und Altersstufen. �933 begannen für 
das jüdische Unternehmen Boykott 
durch die Nazis und Schikanen in 
sich immer mehr steigender Form. 
In der NS-Zeit trug die Firma nach 
der Übertragung an ihren Prokuris-
ten den Namen Daners & Co. Am 5. 
März ging der Stern im Bombenha-
gel unter. Doch die Geschäftsführung 
gab nicht auf. Nachdem zunächst 
ein provisorischer Verkaufsraum 
in der Bahnhofsstraße eingerichtet 
worden war, eröffnete Königsfeld 
& Co. am �. Oktober �945 unter 
seinem alten Namen eine Verkaufs-
stätte in den Räumlichkeiten des 
ehemaligen Admiralpalastes in der 
Gartenstraße 6. Die Neugestaltung 

des Stadtzentrums führte zum Ab-
bruch der Gartenstraße. Daraufhin 
zog das Geschäft, inzwischen mit 
staatlicher Beteiligung, in die Müh-
lenstraße gegenüber dem Stadtbad 
und existierte hier noch bis Mitte 
der �970er Jahre.

Ein drittes Modehaus war Steiger-
wald & Kaiser, das in vier deutschen 

Historische Chemnitzer Modehäuser
Von Wolfgang Bausch

Anzeigen   aus   dem    
„Chemnitzer  Tageblatt  und  Anzeiger“



22 2/2008 VS Aktuell

Großstädten Niederlassungen besaß. 
Nachdem es sich �895 auf der The-
aterstraße eine erste Position auch 
in Chemnitz geschaffen hatte, sie-
delte es �908 in die Geschäftsräu-
me Markt/Marktgäßchen um. Unter 
der Maxime: „Vom Guten das Bes-
te“ entwickelte es sich zu einem 
Kaufhaus ersten Ranges für Damen-, 
Herren- und Kinderkonfektion so-
wie Manufakturwaren. Ihren Erfolg 
begründete die Geschäftsführung 
so: „Durch gemeinschaftliche Ba-
reinkäufe unserer fünf Geschäfte 
aus den bedeutendsten Fabriken 
genießen wir die denkbar größten 
Vorteile und können deshalb alle 
einschlägigen Waren in nur gedie-
genen und erprobten Qualitäten 

zu ganz erstaunlich billigen Preisen 
abgeben“. Das Verkaufsangebot des 
vieretagigen Geschäftshauses mit 
22 Schaufenstern am Markt um-
fasste „Herren- und Damenwäsche, 
Kostüme, Blusen, Mäntel, Kleider-
stoffe, Konfektion, Manufakturwa-
ren, Weißwaren, Baumwollwaren, 
Spezialmoden, Betten, Bettwäsche, 
Teppiche, Läuferstoffe und Gardi-
nen“. Die Kunden bescheinigten 
dem Personal „stets fachkundige 
Beratung und überaus höfliche Be-
dienung“. Auch dieses Modehaus 
ging im Bombenhagel des 5. März 
�945 unter.

Bereits am 7. Mai �842 gründete 
Wilhelm Benjamin Flade ein Weiß-

warengeschäft. Es hatte seinen 
Standort Markt �8/�9, etwa dort, 
wo sich heute der gläserne Neubau 
des Türmerhauses befindet. Das 
Geschäft erwarb den Ruf als „feins-
tes Wäsche- und Ausstattungshaus 
von Chemnitz“. Eine zeitgenös-
sische Darstellung schildert, dass 
die Chemnitzer Hausfrauen vor den 
attraktiv gestalteten Schaufenstern 
immer wieder angezogen wurden, 
wodurch meist ein guter Geschäfts-
gang die Folge war. Die Firma be-
trieb zudem einen eigenständigen 
Fabrikationsbetrieb und eine gut ge-
hende Engros- und Exportabteilung 
mit Verbindungen in viele Länder. 
Das profilierte Geschäftsunterneh-
men der Weißwarenbranche, das 
für über einhundert Jahre zu den 
größten und renommiertesten der 
Stadt gehörte, fiel dem Luftangriff 
vom 5. März �945 zum Opfer.

Über 70 Jahre später, am 5. Mai 
�937, meldete das „Chemnitzer 
Tageblatt und Anzeiger“ die Eröff-
nung eines Bekleidungshauses in 
der Gartenstraße, das ein beson-
ders vorteilhaftes Eröffnungsange-
bot präsentierte – das Warenhaus 
Gebrüder Böhm, später Hochmuth 
& Co. KG. Das Kaufhaus hielt über 
die Jahre, was es versprochen hat-
te. Auch dieses Unternehmen fiel 
dem Luftangriff am 5. März �945 
zum Opfer. Es wurde unter großen 
Schwierigkeiten und Anstrengungen 
wieder aufgebaut. �957 erfolgte die 
Wiedereröffnung der Hochmuth 
& Co. KG. Sie wurde eine beliebte 
Einkaufsstätte der Chemnitzer. Al-
lein im Jahre �96� verzeichnete sie 
�88.000 Kunden. Doch dann kam 
die Entscheidung über die Neuge-
staltung des Stadtzentrums und da-
mit verschwanden die Gartenstraße 
und auch die Hochmuth & Co. KG 
am Ende der �960er Jahre aus dem 
Stadtbild.

links: Modehaus Schellenberger

rechts: Modehaus Königsfeld & Co.
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Sturzvorsorge  
mit Grips:

Telefonieren Sie auch so gern 
wie ich? Doch wenn das Tele-

fon schellt, sind Sie einfach nicht 
flink genug am Apparat? Da 
macht sich bei manch einem 

doch das Alter bemerkbar. Ja früher, 
als man noch jung war..., da gab es 
nicht genügend Telefone!
Damit gibt es nun keine Not mehr. 
Bevor Sie allerdings wagemutig Kabel 
quer durch das gesamte Wohnzimmer 
verlegen und dann ggf. darüber stol-
pern, nutzen Sie doch ein schnurloses 

Telefon! Sie können damit bequem 
aus Ihrem Lieblingssessel telefonieren. 
Apropos Kabel, Stolperquellen sind 
ebenso Lampen- und Staubsaugerka-
bel, die im Weg liegen.  
Lassen Sie sich nicht „einwickeln“ und 
fallen Sie nicht hin – 
Ihre Kerstin Kunze.

Spenden
an die Volkssolidarität

Zur Unterstützung der gemeinnützigen Arbeit des Stadtverbandes 
und zum Erhalt unserer Begegnungsstätten sind alle Spenden herzlich willkommen.

Sie können auf folgendes Konto überwiesen werden:
Empfänger: Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e. V.

Konto: 3 543 400, BLZ: 850 205 00 bei der Bank für Sozialwirtschaft in Dresden.

Ihre Spende ist als Sonderausgabe steuerlich abzugsfähig.
Unsere Satzung, Anträge auf Mitgliedschaft und weiteres Informationsmaterial erhalten Sie in unserer Geschäftsstelle.

Der PARITÄTISCHE Gesamtver-
band hat in Zusammenarbeit mit 
dem C.H. Beck Verlag einen neuen 
Ratgeber „Arbeitslosengeld 2 für Er-
werbslose und Erwerbstätige -Hartz 
IV Grundsicherung“ herausgegeben. 

Erstellt ist die Broschüre von vier 
Juristen des Paritätischen Gesamt-
verbandes, die die Fragen und Pro-
bleme von Arbeitslosen und Ge-
ringverdienern aus der täglichen 
Beratungsarbeit kennen und lang-
jährige sozialrechtliche Erfahrungen 
haben. Sie richtet sich an Empfänger 
von Arbeitslosengeld II (Hartz IV), 
Berufstätige, die wenig verdienen, 
Empfänger von Arbeitslosengeld I, 
alle sonstigen Arbeitslose, Alleiner-
ziehende, Junge Menschen, die kei-
ne Arbeit gefunden haben, Studie-
rende und Auszubildende mit Kind 
und alle interessierte Menschen, die 
mitreden möchten. 

Die Broschüre erklärt verständlich 
für jedermann, wie Hartz IV funk-

tioniert. Sie gibt Antworten u.a. auf 
die Fragen: 

Wie viel Geld können meine Fa-
milie und ich beanspruchen?

Was muss ich tun, um Leistungen 
zu erhalten? Was tut das Amt?

Kosten für die Unterkunft (Miete, 
Nebenkosten und Heizkosten)

Bekomme ich auch Leistungen, 
wenn ich erwerbstätig bin?

Wie wird Einkommen auf die 
Leistungen angerechnet?

Habe ich trotz Vermögen einen 
Anspruch auf SGB II-Leistungen?

Wie wirkt sich das Zusammenle-
ben in einem Haushalt aus? Wer-
den die Bedarfe und das Einkom-
men meines Ehepartners und 
meiner Kinder berücksichtigt? 

Fördern und Fordern 

Pflicht zur Arbeit 



















Welche Besonderheiten gibt es 
für Auszubildende, Studenten 
und Schüler? 

Welche Besonderheiten gibt es 
für EU-Bürger und andere Auslän-
der? -Was kann ich unternehmen, 
wenn ich mit einer Entscheidung 
nicht einverstanden bin und Wi-
derspruch einlegen will?

An wen kann ich mich wenden, 
wenn ich Hilfe benötige? 

Die Broschüre enthält übersichtliche 
Checklisten und Rechenbeispiele. 
Sie ist im Buchhandel zum Preis von 
3,90 EUR erhältlich. 

Hrsg: Der Paritätische Gesamtver-
band 2008. C. H. Beck ISBN 978-3-
406-575�6-7 

Quelle: Volkssolidarität Bundesverband e.V., 
Informationen aus den Bereichen Recht und 
Sozialberatung, 14/2008, 16. April 2008







Neuer Ratgeber ALG II erschienen 
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Anpassung der Regelsätze in der Sozialhilfe 
Die Regelsätze in der Sozialhilfe 
werden im Freistaat Sachsen nach 
§ 4 der Regelsatzverordnung (RSV) 
um den Vomhundertsatz fortge-
schrieben, um den sich der aktu-
elle Rentenwert in der gesetzlichen 
Rentenversicherung verändert. Der 
Deutsche Bundestag hat am 8. Mai 
2008 das Gesetz zur Rentenanpas-
sung 2008 beschlossen. Danach ist 
vorgesehen, den Rentenwert ab �. 
Juli 2008 um einen Anpassungsfak-
tor von �,� % zu erhöhen. Gemäß § 
28 Abs. 2 SGB XII erfordert dies eine 
Anpassung der Regelsätze in der So-
zialhilfe.

Wie das Sächsische Staatsministeri-
um für Soziales mitteilte, gelten ab  
ab �. Juli 2008 folgende Regelsätze:

für den Haushaltsvorstand sowie 
für Alleinstehende: 351 €,

�.

für zusammenlebende Ehegat-
ten oder Lebenspartner jeweils 
316 €,

für sonstige Haushaltsangehö-
rige bis zur Vollendung des �4. 
Lebensjahres 211 €,

für sonstige Haushaltsangehö-
rige ab Vollendung des �4. Le-
bensjahres 281 €.

Zudem ändert sich die Blindenhilfe 
jeweils zum Zeitpunkt und in dem 
Umfang, wie sich der aktuelle Ren-
tenwert in der gesetzlichen Renten-
versicherung verändert ( § 72 Abs. 2 
Satz 2 SGB XII). Die Höhe der Blin-
denhilfe steigt für Personen

bis zur Vollendung des �8. Le-
bensjahres auf 297,82 €,

nach Vollendung des �8. 
Lebensjahres auf 594,63 €.

2.

3.

4.

–

–

(Eine Vorschrift, die eine Rundung 
dieser Beträge vorsieht, ist nicht 
existent).

Ebenfalls ab �. Juli 2008 wird der 
Grundbetrag gemäß § 85 Abs. � Nr. 
1 SGB XII auf 702 € erhöht wird und 
der Familienzuschlag gemäß § 85 
Abs. � Nr. 3 SGB XII beträgt ab die-
sem Zeitpunkt 246 €.

Die notwendige Bekanntmachung 
zur Höhe der Regelsätze nach dem 
SGB XII im Sächsischen Amtsblatt 
wird nach der Veröffentlichung im 
Bundesgesetzblatt veranlasst.

Quelle:  20.05.2008, http://www.parisax.de, 
20.05.2008

Steuererklärung ja oder nein? Di-
ese Frage stellen sich immer mehr 
Rentnerinnen und Rentner, die 
bisher mit dem Finanzamt kaum 
etwas zu tun hatten. Doch durch 
das Alterseinkünftegesetz sind etwa 
3,5 Millionen Rentenempfänger zur 
Erklärungsabgabe verpflichtet. Da 
künftig die Finanzverwaltung durch 
Datenaustausch in Kenntnis der Ein-
nahmen der Rentner sein wird, hat 
dieses Thema besondere Brisanz 
bekommen. Bei den Betroffenen 
herrscht oft Unklarheit über die 
Rechtslage -und somit auch über die 
Steuersparmöglichkeiten, die sich 
ihnen oft bieten. 

Die Vereinigte Lohnsteuerhilfe e. V. 
(VLH) und der Renten-Service der 
Deutschen Post AG haben einen ge-
meinsamen Service im Internet ein-
gerichtet. Auf der Service-Plattform 

des Renten-Service, www.renten-
service.de, haben die Experten des 
VLH den „Steuercheck“ eingerichtet, 
der ab sofort kostenfrei genutzt wer-
den kann. 

Mit diesem „Steuercheck“ kann je-
der Rentenempfänger im Rahmen 
einer Schnellprüfung ermitteln, ob 
er unter die Erklärungspflicht fallen 
könnte oder nicht. Stellt sich heraus, 
dass diese bei ihm wahrscheinlich 
gegeben ist, können Rentner bun-
desweit eine der örtlichen VLH-Be-
ratungsstellen aufsuchen, wo diese 
Prüfung aufgrund der steuerlich rele-
vanten Unterlagen und aller Details 
verifiziert werden kann. Die Über-
prüfung der Erklärungspflicht ist in 
jedem Fall kostenfrei für die Rentner. 
Termine können telefonisch verein-
bart werden. Nützliche Informati-
onen und Tipps rund um das Thema 

Steuerpflicht für Rente und Alters-
einkünftegesetz sowie Auskunft, wo 
die nächste Beratungsstelle ist, er-
fährt der Rentner ebenfalls unter 
www.rentenservice.de/steuern. 

Mit dem Ausbau des Portals ver-
folgt der Renten-Service ebenso wie 
verschiedene Initiativen von Bund 
und EU das Ziel, Rentnern eine ein-
fachere Nutzung des Internets zu 
ermöglichen. 

Gegenwärtig gilt für Rentner, die bei 
Vorliegen einer Erklärungspflicht auf 
die Beratung der VLH zurückgreifen, 
wo sie im Rahmen einer Mitglied-
schaft steuerlich beraten werden 
können, dass bei Vorlage des Rent-
nerausweises die Aufnahmegebühr 
von derzeit zehn Euro entfällt. 

Quelle: Pressemitteilung Vereinigte Lohnsteu-
erhilfe e.V. vom 14.01.2008

Hilfe für Rentenempfänger bei Steuerfragen
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Die Pflegereform, speziell das Pfle-
ge-Weiterentwicklungsgesetz, sind 
jetzt ständig im Gespräch. Welche 
Veränderungen kommen hier spe-
ziell auf  die Menschen, die pflege-
bedürftig und auf Hilfe durch Drit-
te angewiesen sind, zu? Die Pflege 
soll sich stärker an den Wünschen 
und Bedürfnissen pflegebedürftiger 
Menschen und deren Angehörigen 
orientieren. Dazu sollen Leistungs-
verbesserungen in vielen Bereichen 
geschaffen werden. 

Hintergrund

Die demografische Entwicklung in 
Deutschland zeigt, dass mittelfristig 
zunehmend mehr ältere Menschen 
einem schrumpfenden Anteil an 
jüngeren Menschen gegenüberste-
hen. Um die Versorgung der älteren 
Generation mit Hilfsangeboten so-
wohl finanziell als auch personell zu 
sichern, müssen alle möglichen Ver-
sorgungsformen weiter ausgebaut 
bzw. ausgeschöpft werden. Dahin-
gehend sind nicht nur der Ausbau 
von professionellen Dienstleistun-
gen, sondern auch die Förderung 
von ehrenamtlichem Engagement 
geplant.

Feststellung der Pflegebedürf-
tigkeit/ Begutachtung durch den 
Medizinischen Dienst der Kran-
kenversicherung (MDK)

Die Frist für die Feststellung der Pfle-
gestufe soll auf eine Woche verkürzt 
werden, wenn sich der Antragsteller 
im Krankenhaus oder einer Reha-
Einrichtung befindet bzw. auf zwei 
Wochen, wenn sich der Antragstel-
ler in der häuslichen Pflege befindet. 
Dabei soll auch geprüft werden, ob 
ein besonderer Beaufsichtigungsbe-
darf besteht und welche Maßnah-
men der Prävention und medizi-
nischen Rehabilitation anwendbar, 
notwendig und zumutbar sind. Die 
Prüfung von Kindern soll durch be-

sonders geschulte Prüfer erfolgen. 
Die Zuordnung zu einer Pflegestu-
fe kann befristet werden, die Leis-
tungszahlungen enden dann mit 
Fristablauf. Der Fristzeitraum darf 
insgesamt die Dauer von drei Jahren 
nicht überschreiten. Die Pflegekasse 
muss dem Antragsteller vor Fristab-
lauf mitteilen, ob weiterhin Leistun-
gen bewilligt werden und welcher 
Pflegeklasse der Antragsteller wei-
terhin zugeordnet wird.

Ausbau der Beratungsangebote

Ab 0�.0�.2009 haben Personen, die  
Leistungen der Pflegeversicherung 
erhalten oder einen Antrag auf Pfle-
geleistung gestellt haben, einen ein-
klagbaren Anspruch auf individuelle 
Pflegeberatung einmal im halben 
Jahr. Personen ohne Pflegestufe mit 
erheblich eingeschränkter Alltags-
kompetenz können halbjährlich  di-
ese Beratungsbesuche wahrnehmen. 
Die Inanspruchnahme ist freiwillig. 

Damit diesem Anspruch auch adä-
quat begegnet werden kann, möchte 
die Bundesregierung „Pflegestütz-
punkte“ für je 20.000 Bürger schaf-
fen. Hier sollen Pflegeberater zum 
Einsatz kommen, die die Bürger zu 
verschiedenen möglichen Pflegeleis-
tungen neutral und unabhängig be-
raten. 

Dazu soll der vom Betroffenen frei 
zu wählende Berater einen indivi-
duellen Versorgungsplan erstellen, 
der alle möglichen finanziellen, vor-
beugenden, rehabilitativen, sozialen, 
pflegerischen und medizinischen 
Hilfen abwägt. Der Versorgungsplan 
soll im Einvernehmen mit den Be-
troffenen erstellt werden, die Pflicht 
zur Umsetzung für den Betroffenen 
besteht nicht. Die dazu seitens der 
Politik angedachten „Pflegestütz-
punkte“ als Orte der Beratung sind 
jetzt in der Umsetzung in die Hoheit 
der Bundesländer abgegeben wor-
den. Seitens des sächsischen Minis-

teriums für Gesundheit, Soziales, Fa-
milie und Senioren gibt es bis dato 
noch keine abschließende Regelung 
zur Umsetzung in Sachsen.

Transparenz bei  
den Qualitätsberichten

Die Pflegekassen sollen Pflegebe-
dürftige in geeigneter Weise auf 
die Veröffentlichung der Ergebnisse 
von Qualitätsprüfungen der Ein-
richtungen hinweisen, um sie in 
ihrer Wahlfreiheit zu unterstützen. 
Angedacht ist, dass alle Pflegeein-
richtungen jährlich durch den MDK 
zu prüfen sind und die Prüfungser-
gebnisse in allgemein verständlicher 
Form veröffentlicht werden.

Selbstbestimmung

Angesichts vieler zukünftiger Pfle-
gebedürftiger mit Migrationshinter-
grund (Einwanderer) soll den ge-
schlechts- und kulturspezifischen 
Unterschieden bei der Pflege 
Rechnung getragen werden, in  
dem Pflegeeinrichtungen eine gleich-
geschlechtliche Pflege ermöglichen 
sollen.

Rehabilitation

Seitens der Pflegekasse sollen auch 
Möglichkeiten der Prävention und  
Rehabilitation ausgeschöpft werden. 
Bei Feststellung von Rehabilitations- 
und Präventionsmöglichkeiten in-
formiert die Pflegekasse sofort den 
behandelnden Arzt und leitet mit 
Einwilligung des Versicherten die 
Mitteilung an den Rehabilitations-
träger weiter, der die Maßnahme 
mit Einwilligung des Versicherten 
einleitet. 

Stärkung und Förderung des Aus-
baus von ambulanten Angeboten

Die wohnortnahe Versorgung der 
Betroffenen soll im Vordergrund 

Veränderungen durch Pflegeweiterentwicklungsgesetz
Was kommt auf uns zu?     Von Daniel Schwab, Referent für Soziale Dienste



26 2/2008 VS Aktuell

stehen. Darum werden ambulante 
Dienstleistungen vorrangig gestärkt, 
damit die Betroffenen möglichst 
lange in ihrer häuslichen Umgebung 
weiterleben können. Die von der 
Pfl egekasse übernommenen Bei-
träge für Pfl egesachleistungen und 
Pfl egegeld werden im ambulanten 
Bereich bis 20�2 stufenweise  an-
gehoben. Danach soll bis 20�5 eine 
weitere Dynamisierung (Anhebung) 
der Geldbeträge erfolgen. Ob diese 
so erfolgen kann, bedarf noch einer 
Prüfung des Finanzministeriums.  

Mehrere Pfl egebedürftige können 
Pfl ege- und Betreuungsleistungen 
sowie hauswirtschaftliche Versor-
gung gemeinsam als Sachleistung 
in Anspruch nehmen (sogenanntes 
„Poolen“). Der Anspruch auf Betreu-
ungsleistungen als Sachleistung setzt 
voraus, dass die Grundpfl ege  nach 
SGB XI und die hauswirtschaftliche 
Versorgung im Einzelfall sicherge-
stellt sind. Diese Versorgungsform 
ist für Bewohner des betreuten 
Wohnens sowie für Bewohner von 
Wohngemeinschaften geplant.

Pfl egebedürftige können die An-
sprüche auf Tages- und Nachtpfl ege, 
Pfl egegeld und Pfl egesachleistung 
nach ihrer Wahl miteinander kombi-
nieren. Wenn Tagespfl ege in Verbin-
dung mit Pfl egegeld und Pfl egesach-
leistung in Ansprch genommen wird, 
erhöht sich der Gesamtleistungsan-
spruch auf �50% (bisher �00%). 

Der Anspruch auf  Verhinderungs-
pfl ege besteht nach sechs Monaten 
Pfl ege in häuslicher Umgebung (bis-
her erst nach zwölf). Der Leistungs-
betrag wird angehoben:

Bisher: 1.432,00 €

ab 01.07.2008:  1.470,00 €

ab 01.01.2010:  1510,00 €

ab 01.01.2012:  1550,00 €

Erbringen Verwandte die Pfl ege, 
besteht dieser Leistungsanspruch 
nur, wenn diese die Pfl ege gewerbs-
mäßig ausüben. Die gleichen Leis-
tungsbeträge gelten zukünftig für die 
Kurzzeitpfl ege.

Veränderungen der Sätze 
der Pfl ege in Heimen

Auch für im Heim lebende Pfl e-
gebedürftige soll es in der Zukunft 
Verbesserungen geben.

Die Anhebung der Entgeltbeträge, 
die von der Pfl egekasse übernom-
men werden, erfolgt hier jedoch nur 
für die Pfl egestufe III, sowie für Per-
sonen, die wegen besonders hohem 
Pfl egebedarf unter die sogenannte 
Härtefallregelung  fallen. 

Vollstationäre Einrichtungen können 
Vergütungszuschläge für die zusätz-
liche Betreuung und Aktivierung 
von pfl egebedürftigen Bewohnern 
mit erheblichem Bedarf an Beauf-
sichtigung und Betreuung erhalten. 
Als Orientierungsgröße ist für  je 
25 nachgewiesen demenzkranke 
Bewohner eine zusätzliche Betreu-
ungskraft vorgesehen.

Zusätzliche Betreuungsangebote

Personen mit erheblich einge-
schränkter Alltagskompetenz kön-
nen zusätzliche Betreuungsleistun-
gen in Anspruch nehmen. Kosten 
von höchstens 100 € (Grundbetrag) 
oder 200 € (erhöhter Betrag) kön-
nen von der Pfl egekasse auf Antrag 
monatlich erstattet werden. Die 
Festlegung, welcher Betrag in Frage 
kommt, erfolgt pro Einzelfall durch 
die Kasse. Der MDK prüft, ob eine 
erheblich eingeschränkte Alltags-
kompetenz vorhanden ist auf Grund 
von demenzbedingten Fähigkeits-

störungen, geistigen Behinderungen 
oder psychischen Erkrankungen und 
spricht die dementsprechende Emp-
fehlung für die Kasse aus. So sollen 
auch Personen ohne festgestellte 
Pfl egestufe aber mit eingeschränkter 
Alltagskompetenz Zugang zu diesen 
Betreuungsleistungen erhalten. Die 
Ermittlung des Hilfebedarfes erfolgt 
auf Basis von Richtlinien, die bis 
zum 3�.05.2008 dem Bundesmi-
nisterium für Gesundheit durch die 
Kassen vorzulegen sind. Werden sie 
nicht bis 30.06.2008 beanstandet, 
gelten sie als genehmigt.

Soweit der bewilligte Gesamtbetrag 
nicht innerhalb eines Kalenderjahres 
vom Betreuten (1200 €/ 2400 €) voll 
ausgeschöpft werden kann, kann er 
in das folgende Kalenderhalbjahr 
übertragen werden.

Wenn der nach dem bis zum 
30.06.2008 geltenden Recht beste-
hende Anspruch auf Leistungsbetrag 
für zusätzliche Betreuungsleistun-
gen (460€ jährlich) nicht bis zum 
30.06.2008 ausgeschöpft wurde, 
kann der nicht verbrauchte kalen-
derjährliche Betrag in das zweite 
Halbjahr 2008 bzw. in das Jahr 2009 
übertragen werden.

Pfl egezeit

Beschäftigte sind von der Arbeits-
zeit vollständig oder teilweise für 
längstens sechs Monate freizustellen, 
wenn sie einen pfl egebedürftigen 
nahen Angehörigen in häuslicher 
Umgebung pfl egen.

Pfl egestufe bisher ab 01.07.2008 ab 01.01. 2010 ab 01.01.2012
I 384,00 € 420,00 € 440,00 € 450,00 € 
II 921,00 € 980,00 € 1.040,00 € 1.100,00 € 
III 1.432,00 € 1.470,00 € 1.510,00 € 1.550,00 € 

Entwicklung der ambulante Pfl egesachleistung als auch des Satzes in der Tagespfl ege

Pfl egestufe bisher ab 01.07.2008 ab 01.01. 2010 ab 01.01.2012
I           205,00 €           215,00 €           225,00 €           235,00 € 
II           410,00 €           420,00 €           430,00 €           440,00 € 
III           665,00 €           675,00 €           685,00 €           700,00 € 

Entwicklung des Pfl egegeldes

Pfl egestufe bisher € ab 01.07.2008 ab 01.01. 2010 ab 01.01.2012
Stufe III        1.432,00 €        1.470,00 €        1.510,00 € 1.550,00 € 
Härtefall        1.688,00 €        1.750,00 €        1.825,00 €        1.918,00 € 

Entwicklung der Auszahlung der Pfl egekassen in der Pfl egest. III der stationären Pfl ege
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Wer dies beanspruchen will, muss 
das spätestens �0 Tage vor Beginn 
dem Arbeitgeber schriftlich ankündi-
gen und erklären, in welchem Um-
fang und wie lange die Freistellung 
gelten soll. Bei Teilbefreiung muss 
die Arbeitszeitverteilung angegeben 
werden. Betriebe unter �5 Mitarbei-
tern sind davon ausgenommen. Die 
Pflegebedürftigkeit des Angehörigen 

ist durch eine Bescheinigung der 
Pflegekasse oder des MDK nachzu-
weisen. Pflegende können während 
der Pflegezeit Zuschüsse zur Kran-
ken- und Pflegeversicherung auf 
Antrag erhalten und sind nach dem 
Recht der Arbeitsförderung versi-
chert. Zur Kompensation des Ein-
kommensausfalls gibt es keine Rege-
lungen. Weiterhin sollen Beschäftigte 

zur Regelung der Pflegeversorgung 
von Angehörigen kurzfristig eine �0-
tägige Freistellung erhalten.

Quellen: Was ändert sich für Pflegebedürf-
tige und Ihre Pflegepersonen ( Angehörigen) 
mit Inkrafttreten des PfWG zum 01.07.2008, 
Der Paritätische Gesamtverband, Stand 
16.05.2008; Hauptziele des Pflege-Weiter-
entwicklungsgesetzes (PfWG), Der Paritä-
tische Sachsen, 29.04.2008

Nicht wenige Menschen verändern 
auch im Alter ihren Wohnsitz, sei 
es in die Nähe der Kinder oder in 
das Betreute Wohnen oder Wohnen 
mit Service. Umziehen heißt nicht 
nur hier ein-und dort auspacken. 
Ein Wohnsitzwechsel ist auch mit 
Schriftverkehr verbunden. Von der 
Bank bis zum Einwohnermeldeamt 
müssen alle über die neue Anschrift 
informiert sein. 

Die Deutsche Rentenversicherung 
Bund erinnert in diesem Zusam-
menhang daran, dass auch sie die 
aktuelle Adresse der Rentnerinnen 
und Rentner benötigt. Können 
Briefe nicht zugestellt und die neue 
Anschrift nach einem Umzug nicht 
ermittelt werden, kann die Ren-
te nicht mehr gezahlt werden. Erst 
wenn sich die Betroffenen mit ihrer 
neuen Adresse melden, wird die 

Rentenzahlung wieder aufgenom-
men. Adressänderungen nimmt der 
Renten Service der Deutschen Post 
in jeder Postfiliale oder unter www.
rentenservice.de entgegen. Der 
Renten Service zahlt als Dienstleister 
die Renten für die Deutsche Ren-
tenversicherung aus.

Quelle: Pressemitteilung der Deutschen 
Rentenversicherung Bund v. 23.04.2008

Adressänderung auch der Rentenversicherung mitteilen 

Name: Vorname:

Straße / Nr.:                         PLZ:                                 Ort:

Mitglieder-/ Ortsgruppe:

Datum: Unterschrift:

Datum: Unterschrift:

Hiermit ermächtige ich die Volkssolidarität

Kreis-/ Stadt-/ Regionalverband:

die von mir zu zahlenden Mitgliedsbeiträge von meinem nachstehenden Konto 
bis auf Widerruf einzuziehen.

Einzugsermächtigung

Name des Kontoinhabers: Vorname:

Name des Geldinstitutes:

Bankleitzahl: Kontonummer:

Ich ermächtige die Volkssolidarität, diese Daten zu speichern. Die Vorschriften des Bundesdatenschutzgesetzes bleiben unberührt.

monatlicher Betrag in : Abbuchungsbeginn Mon./Jahr: Einzug  1/4-jährl.      1/2-jährl.      jährlich

Mitgliedergewinnung
Ich habe ein Mitglied für die Volkssolidarität gewonnen und übergebe obigen Aufnahmeantrag.

PLZ: Ort: Telefon:

Ich bin bereit, entsprechend der Beitragsordnung einen
                                  monatlichen Beitrag in Höhe von  zu entrichten.

Aufnahmeantrag
Hiermit beantrage ich meine Aufnahme als Mitglied der Volkssolidarität.

Kreis-/ Stadt-/ Regionalverband:

Mitglieder-/ Ortsgruppe:             ab:

Name: Vorname:

Geb.-Datum: Straße: Nr.:

Der Austritt bedarf der Schriftform und ist nur zum Schluss eines Kalenderjahres, unter Wahrung einer 
vierteljährlichen Kündigungsfrist, möglich. Ich ermächtige die Volkssolidarität, diese Daten zu speichern. 
Die Vorschriften des Bundesdatenschutzgesetzes bleiben unberührt.

Einwilligung
Die Volkssolidarität hat für ihre Mitglieder einen Gruppenversicherungsvertrag abgeschlossen. Um die 
Vergünstigung des Gruppenversicherungsvertrages zu erhalten, willige ich ein, dass hierfür mein Name, die 
Anschrift und mein Geburtsjahr an den Versicherer weitergegeben werden.

ja                                            nein

Datum: Unterschrift:

Ich möchte eine ehrenamtliche Tätigkeit ausüben.

Aktuell

Werden Sie Mitglied der Volkssolidarität!
Werden Sie Mitglied in einer starken Gemeinschaft – werden Sie Mitglied in der Volkssolidarität! Falls Sie sich für 
eine Mitgliedschaft in der Volkssolidarität entscheiden, senden Sie unten stehendes Formular bitte ausgefüllt an:

Chemnitz

Chemnitz

Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e.V. 
Mitgliederbewegung · Clausstr. 3� · 09�26 Chemnitz

Fax: 037�/5385-�6�

* Bitte lassen Sie das Feld „Mitglieder-/Ortsgruppe“ frei. Wenn Sie Mitglied einer bestimmten Wohngruppe werden 
möchten, dann bitten wir Sie, dieses mit uns abzusprechen.

*
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Lotterie
Im Juni beginnt die Glücksloslotterie. Die Lose 
sind für 0,50 € in allen Einrichtungen des Stadtver-
bandes erhältlich.

Listensammlung
Im September führt der Stadtverband seine alljähr-
liche Listensammung durch. Der Sammelerlös ist 
in diesem Jahr zum Ausbau der Räumlichkeiten 
für die „Chemnitzer Tafel“ in der Zwickauer Straße 
247 bestimmt.

„Buntes Herbstlaub“
Im Juni beginnt der Kartenverkauf für das „Bun-
te Herbstlaub 2008“. Am �. Oktober wird es in 
der Stadthalle Chemnitz wie gewohnt zwei Ver-
anstaltungen geben. Die erste beginnt um �3.30 
Uhr, die zweite um �7.00 Uhr. Die Karten sind 
über die Wohngruppen und die Einrichtungen des 
Stadtverbandes erhältlich.
Auf der Bühne werden u.a. folgende Künstler zu 
erleben sein: Schlagersänger Hein Simons, Humo-
rist Winfried Krause, Maritta und Klaus Spindler 
mit ihrer Puppenshow und Sopranistin Ellen Had-
denhorst-Lusensky zusammen mit Tenor Harald 
Meyer. Durch das Programm führt die Moderato-
rin und Sängerin Inka Bause. Im Foyer werden der 
Frauenchor und der Seniorenchor des Stadtver-
bandes zu hören sein.

Neue Mitarbeiterin in Wohnberatung
Seit �. April berät in der Wohnberatungsstelle Grit 
Donner interessierte Senioren bei der Auswahl 
der richtigen Wohnung im Betreuten Wohnen des 
Stadtverbandes. 

Krankheitsvertretung in  
Begegnungsstätte Färbergasse in Freiberg
Die langjährige ehrenamtliche Mitarbeiterin Hei-
di Leibelt übernahm die Krankheitsvertretung von 
Heike Noack und ist somit seit �. Mai für die Lei-
tung der Begegnungsstätte und Sozialarbeit im Be-
treuten Wohnen zuständig.

Verstärkung für Seniorentreff
Der Seniorentreff in Frankenberg erhielt im Feb-
ruar Verstärkung durch Michele Thiele, da die 
Leiterin Marion Göhzold einen Arbeitsauftrag der 
Stadt zum Ausbau einer Netzwerkarbeit annahm 
und somit nur noch wenige Stunden im Treff be-
schäftigt ist.

Geburtstage 
Allen Geburtstagskindern, die in den Monaten Juni, 
Juli und August Geburtstag feiern, gratulieren wir 
ganz herzlich und übermitteln ihnen die besten Wün-
sche für Gesundheit und Wohlergehen.

Mit besonderer Herzlichkeit beglückwünschen wir 
unsere ältesten Mitglieder: 

Juni 2008
Christ, Lisbeth  �00 Jahre
Hofmann, Gertrud  96 Jahre
Zenker, Elisabeth  96 Jahre
Gottschalk, Kurt  96 Jahre

Juli 2008
Reuter, Hildegard  97 Jahre
Müller, Helene  97 Jahre
Lohse, Helene  96 Jahre
Lehrer, Isolde  96 Jahre

August 2008
Schwochow, Hildegard  �00 Jahre
Weiske, Hilde  �00 Jahre
Schön, Hedwig  97 Jahre
Lösch, Katharina  97 Jahre
Schuster, Marianne  96 Jahre
Gutzer, Else  96 Jahre
Barthel, Erna  96 Jahre

100. Geburtstag
Zu seinem �00. Geburtstag nahm Willy Michael die 
Grüße des Vorstandes und der Geschäftsführung entge-
gen. Über dreißig Jahre ist er Mitglied der Volkssolidari-
tät. Von �978 bis �988 arbeitete er als Revisor in seiner 
Bernsdorfer Wohngruppe 039. So es seine Gesundheit 
erlaubt, beteiligt sich Willy Michael aktiv am Leben der 
Wohngruppe.

Ruhestand 
Christine Kneisel, Mitarbeiterin 
der Wohnberatungsstelle für Be-
treutes Wohnen, konnte im Janu-
ar 2008 in den wohlverdienten 
Ruhestand gehen. Im März �995 
begann sie für den Stadtverband 
zu arbeiten und wurde mit der 
Eröffnung der ersten Wohnanla-
ge für Betreutes Wohnen im Jahr 
�997 mit der Vermietung der Wohnungen betraut. Seit-
dem trug dazu bei, dass die meisten Wohnungen der 
zeitweise �8 Wohnanlagen zeitnah vermietet worden 
sind. VS Aktuell wünscht alles Gute!
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Das Motto des Tages lautet: Kinder-
spaß für jedermann! Alle Menschen, 
welche Freude daran haben, wenn 
sich jung und alt begegnen, sind 
recht herzlich zu unserem Sommer-
fest eingeladen. 

Für junge Eltern und gerade auch 
für ältere Menschen ist es doch pri-
ma, wenn man sich gemütlich zu-
rücklehnen kann und dabei dem 
fröhlichen Treiben sorgloser Kinder 
zuschaut. Diese Möglichkeit bekom-
men Sie durch unser M+M-Café, 
welches auch an diesem Tag mit tol-
len Kaffeespezialitäten und leckeren 
Eiskreationen seine Gäste verwöh-
nen möchte. Natürlich gibt es neben 
den süßen kulinarischen Genüssen 
auch genügend herzhafte Angebote 
frisch vom Grill. 

Lockere Musik wird für gute Laune 
sorgen und etliche Animationsange-
bote laden besonders die Kinder zu 
vielfältigen Aktivitäten ein. Es wird 
für alle Altersklassen etwas geboten 
werden, jedoch stecken wir noch 
voll in der Planung und können 
daher zur Zeit noch nichts verbind-
liches verraten. 

Ankündigen möchten wir aber 
schon einmal, dass wir in Zukunft 
in dem Objekt Scheffelstraße noch 
mehr attraktive Angebote für Fami-
lien bereithalten werden, wie spezi-
elle Mutter-Kind-Kurse. Wir stellen 
uns vor, das künftig junge Eltern 
oder auch jung gebliebene Großel-
tern gerade in der stressigen Woche 
nach dem Abholen des Kindes oder 
der Kinder aus dem Kindergarten, 

erst einmal hier entspannen können. 
Nämlich bei den verlockenden An-
geboten des M+M-Cafés. Und die 
Kinder entspannen sich auf ihre Art 
und Weise – beim Spielen. Danach 
kann nach Lust und Laune noch ein 
interessanter Kurs oder eine Veran-
staltung im Haus besucht werden 
oder man lässt einfach den Tag bei 
einem leckeren alkoholfreien Cock-
tail an unserer Bar ausklingen. 

Das soll nur ein kleiner Vorge-
schmack sein, wir halten Sie auf 
dem Laufenden und würden uns 
freuen, wenn wir Sie zum Sommer-
fest begrüßen dürfen.

Schauen Sie vorbei, wir lassen uns 
etwas für Sie einfallen!

Veranstaltungshinweise

 Sommerfest mit Kinderparty im Garten
Samstag, 9. August 2008, 14.00 bis 18.00 Uhr · Sozio-kulturelles Zentrum Scheffelstraße 8

Und wieder wird es Sommer. Und 
wieder gibt es ein Chorkonzert auf 
Schloss Augustusburg.

Einer nun schon mehrjährigen Tradi-
tion folgend, gibt der Seniorenchor 
des Volkssolidarität Stadtverband 
Chemnitz e.V. am ersten Ferienwo-
chenende, am Sonntag,  �3. August 
2008, �5.00 Uhr ein Konzert in der 
Schlosskirche von Augustusburg. Im 
feierlichen Ambiente der Schloss-
kirche unter dem Bild von Lucas 
Cranach singt der Chor deutsche 
Volkslieder und Lieder bekannter, 
teilweise frühzeitlicher Komponis-
ten, wie z. B von Heinrich Schütz 

(�585-�672) oder Felix Mendels-
sohn Bartholdy (�809-�847), um 
nur zwei Beispiele zu nennen. In 
der Konzertpause hören wir Orgel-
musik, gespielt von Herrn Mittag aus 
Augustusburg.

In den vergangenen Jahren konnten 
wir viele interessierte Zuschauer be-
grüßen. Wir hoffen, dass das auch 
in diesem Jahr wieder der Fall sein 
wird. Der Eintritt beträgt nach wie 
vor 4,00 €. Eine günstige Gelegen-
heit mit Ihrer Wohngruppe oder mit 
Ihrer Familie mal einen besonderen 
Ausflug auf die Augustusburg zu un-
ternehmen. Übrigens setzt das VUR 

Reisebüro am Rosenhof auch in die-
sem Jahr wieder einen Bus zur Fahrt 
nach Augustusburg ein.

 Lieder erklingen in alten Gemäuern
Sonntag,  13. August 2008, 15.00 Uhr · Augustusburg

 Gartenfest des Betreuten Wohnens Zschopauer Straße
Samstag, 19. Juli 2008, 14.00 bis 18.00 Uhr · Wohnanlage Zschopauer Straße 169

Im schönen Garten der Wohnanlage 
für Betreutes Wohnen Zschopauer 
Straße �69 wird bei sicherlich herr-
lichem Wetter ein Gartenfest ge-

feiert. Eine Böhmische Blaskapelle 
wird dabei für die musikalische Un-
terhaltung sorgen. Die kleinen Besu-
cher können sich auf der Hüpfburg 

austoben und sich von einem lusti-
gen Clown schminken lassen.
Feiern Sie mit uns, Sie  sind herzlich 
eingeladen!
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Der Bundesverband der Volkssolida-
rität hat seit �99� mit der Hamburg-
Mannheimer Versicherungs-AG ei-
nen Gruppenversicherungsvertrag 
abgeschlossen. Unter dem Dach 
dieses Vertrages bietet die Hamburg-
Mannheimer den Mitgliedern und 
Mitarbeitern der Volkssolidarität 
folgende Versicherungen an: Un-
fallversicherung (mit Notfallpaket), 
Sterbegeldversicherung, Rechts-
schutzversicherung, Pflege-Renten-
Risiko-Versicherung und Kollek-
tivrentenversicherung. Durch den 
jeweiligen Gruppencharakter der 
Versicherungen sind die Konditionen 
der Versicherungen günstig. Zudem 

gibt es Vorzugsbedingungen bei der 
Sterbegeldversicherung: Aufnahme 
bis zum 80. Lebensjahr, keine Ge-
sundheitsfragen,  verkürzte Beitrags-
zahldauer, Beitragsfreistellungen. 

Vor wenigen Wochen wechselten die 
Ansprechpartner für das Chemnitzer 
Gebiet. Nunmehr sind Frau Kerstin 
Sömisch (Leiterin der Geschäftsstel-
le) und Frau Petra Schneider (Direk-
tionspartnerin) zuständig. Es wur-
de vereinbart, dass sich die jeweils 
zuständigen Vertreter stets bei den 
Wohngruppenleitern vorstellen und 
anmelden. Sie bieten bei Wunsch 
Informationsveranstaltungen für die 

Wohngruppen sowie Einzelbera-
tungen an. Die Entscheidungsfrei-
heit der Mitglieder soll aber in jeden 
Fall bewahrt bleiben. Es handelt sich 
um ein zusätzliches Angebot und 
es liegt im Ermessen des einzelnen 
Mitgliedes, ein solches Beratungsan-
gebot anzunehmen. 

Wünschen Sie Kontakt zu Vetretern 
der Hamburg-Mannheimer, dann 
nutzen Sie bitte auch den Coupon 
der Anzeige in diesem Heft oder ru-
fen Sie die Mitarbeiter der Mitglie-
derbetreuung in der Clausstraße an, 
Tel.: 037�/5385 ��6.    

Neue Ansprechpartner der Hamburg-Mannheimer

Für alle Freunde von leckeren Kaf-
feespezialitäten hat sich das Team 
der Begegnungsstätte im Sozio-kul-
turellen Zentrum Scheffelstraße 
8 etwas besonderes einfallen las-
sen und im vergangenen Jahr das 

„M+M- Café“ eröffnet. 

Durch den Namen sollen sich die 
Gäste unsere Öffnungszeiten besser 
merken können, denn wir haben 
immer Montags (M) und Mittwochs 
(M) von �4:00 Uhr bis �8:00 Uhr 
mit diesem speziellen Angebot ge-
öffnet. 

Schauen Sie doch mal vorbei, ver-
weilen Sie auf unserer schönen Ter-
rasse und genießen Sie eine unserer 
zahlreichen Kaffee-Kreationen, die 
mit frisch gemahlenen Bohnen bei 
uns gebrüht werden. 

So bieten wir zum Beispiel

Leckeren Milchkaffee
schmackhaften Cappuccino 
oder auch 
herzhaften Espresso

an. Alle Kaffeekreationen werden 
bei uns mit einem kleinen Stück Ge-
bäck und einem kleinen Glas Was-
ser serviert!






Für unsere Genießer und Naschkat-
zen haben wir auch eine Auswahl 
an leckeren Torten und speziellen 
Eiskreationen im Angebot. Beson-
ders beliebt ist zum Beispiel unser 
Vosi-Extra-Eisbecher, der aus Scho-
ko-, Stracciatelle- und Wallnusseis 
sowie einer knackigen Nussmi-
schung, Schokosoße, Sahne und 
Schokosteusel besteht.

Lassen auch Sie sich doch einmal mit 
unseren Köstlichkeiten verwöhnen 

und besuchen Sie uns in unserem 
„M+M-Café“ auf der Scheffelstraße 
8!

Kleiner Tipp: Wir veranstalten am 
9. August wieder ein Sommerfest in 
unserer Einrichtung auf der Schef-
felstraße 8. Auch da können Sie die 
Köstlichkeiten und Vorzüge unseres 
„M+M-Cafés“ genießen! Das Team 
der Scheffelstraße 8 freut sich sehr 
auf Ihren Besuch

M+M-Café lädt zum Kaffeegenuß ein
Von Jenny Möller, Leiterin der Begegnungsstätte Scheffelstraße 8 und des „M+M-Cafés“
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Homöopathie – Eine sanftes Heilverfahren
von Elmar Werner, Apotheke im Vita-Center & Apotheke Neefepark  

Die Homöopathie ist ein Heilverfah-
ren, das den ganzen Menschen in 
den Mittelpunkt stellt. Nicht Krank-
heiten, sondern kranke Menschen 
werden behandelt. Durch diesen 
Ansatz kommen dem Lebensumfeld 
und der Einheit von Körper, See-
le und Geist besondere Bedeutung 
zu. Symptome werden als Ausdruck 
eines gestörten inneren Gleichge-
wichts interpretiert und als Ausdruck 
des Kampfes der Abwehrkräfte gegen 
diesen disharmonischen Zustand ge-
sehen. Die Homöopathie soll diesem 
natürlichen Heilungsmechanismus 
Anregung geben.
Begründet wurde die Homöopathie 
durch den deutschen Arzt Dr. Chris-
tian Friedrich Samuel Hahnemann 
(�755-�843). Die verwendeten 
Substanzen (Pflanzen, tierische Pro-
dukte, Mineralien), die unverdünnt 
manchmal sogar giftig sind, werden 
nach einem komplizierten Verfahren 
zu einem Auszug verarbeitet. Das 
Ergebnis ist die Urtinktur. Sie wird 
durch stufenweises Verdünnen mit 
Wasser und Alkohol und durch Ver-
schütteln (Potenzieren) immer mehr 
von ihren materiellen Teilen befreit. 
Durch das minutenlange Schütteln 
mit schlagenden Bewegungen soll die 

„Information“ der Substanz aus ihrer 
materiellen Hülle herausgelöst wer-
den. Bloßes Verdünnen allein zeigt 
nicht die selbe Wirkung. Wenn ein 
Teil der Urtinktur mit 9 Teilen Alko-
hol vermischt und verschüttelt wird, 
nennt man das Ergebnis D� - die ers-
te Dezimalpotenz der Urtinktur. Von 
dieser Verdünnung wird wieder ein 
Teil mit 9 Teilen der Wasser-Alkohol-
Mischung verschüttelt und dadurch 
zur D2 und so weiter. Bei einer D4 
wurden demnach 4 Verdünnungen 

durchgeführt, bei einer D�0 sind es 
�0 Verdünnungen. Wird im Verhält-
nis � : �00 verdünnt, nennt man das 
Ergebnis C�, C2 usw., bei einem Ver-
hältnis von �:50.000 heißt es LM�, 
LM2 etc.

Je häufiger die Tropfen verdünnt und 
potenziert werden und je weniger 
materielle Reste in der Verdünnung 
enthalten sind, desto größer ist pa-
radoxerweise die Heilkraft der Subs-
tanz. Die Wirksamkeit solcher Arz-
neimittel wird mittlerweile durch die 
Informationsspeicherfähigkeit von 
Wasser zu erklären versucht. Die Ur-
tinktur kann jedoch auch mit Milch-
zucker in den selben Mischungsver-
hältnissen in einem Mörser zerrieben 
und anschließend zu Tabletten ge-
presst werden. Darüber hinaus sind 
auch Globuli (kleine Streukügelchen) 
erhältlich, die mit Rohrzucker zu-
bereitet werden und ebenfalls die 
Information der Substanz enthalten. 
Neben diesen drei gebräuchlichsten 
Formen zum Einnehmen sind auch 
schon homöopathische Tinkturen, 
Salben, Gelees, Emulsionen und 
Zäpfchen erhältlich. Ziel der Ho-
möopathie ist die Stimulierung der 
Selbstheilungskräfte des Körpers.

Jeder Mensch wird bei der Homö-
opathie nach seinem gesamten Er-
scheinungsbild diagnostiziert und 
behandelt. Damit unterscheidet sich 
die Behandlung grundsätzlich von 
der Schulmedizin, die üblicherweise 
von einem bestimmten Krankheits-
symptom ausgeht.

Im Sinne der klassischen Homöo-
pathie sind vor allem chronische 
Erkrankungen, Allergien, Abwehr-
schwäche oder psychosomatische 
Beschwerden gut zu behandeln. Zu-

sätzlich kann die Homöopathie nach 
Absprache mit dem Therapeuten bei 
fast allen Krankheiten als begleitende 
Maßnahme zu schulmedizinischen 
Therapien eingesetzt werden.

Das zugrundeliegende Denkgebäu-
de der Homöopathie entzieht sich in 
wesentlichen Teilen einer rein mate-
rialistischen naturwissenschaftlichen 
Bewertung. Vor allem die Tatsache, 
dass in den hoch potenzierten Ver-
dünnungen analytisch teilweise kein 
Wirkstoff mehr nachzuweisen ist, lässt 
Skeptiker bestenfalls an den Placebo-
effekt glauben. Die Wirksamkeit der 
Homöopathie ist daher umstritten. 
Vergleichsstudien mit Placebos (Prä-
paraten, die keinen Wirkstoff enthal-
ten) bescheinigen der Homöopathie 
allerdings eine größere Wirksamkeit 
als den Placebos. Auch Kinder und 
Tiere sprechen auf Homöopathie gut 
an. 

Obwohl die Homöopathie von man-
chen Medizinern noch stark kritisiert 
wird, verbreitet sie sich immer mehr 
bei Ärzten und Patienten. Da die 
Homöopathie jedoch darauf abzielt, 
die Selbstheilungskräfte anzukurbeln, 
sind ihr dort Grenzen gesetzt, wo 
keine körpereigenen Abwehrkräfte 
mehr vorhanden sind. Müssen Stoffe 
ersetzt werden - zum Beispiel Insulin 
bei Diabetes, Gerinnungsfaktoren bei 
der Bluterkrankheit oder Hormone 
- ist die Homöopathie als regulatives 
Verfahren nicht ausreichend. Es ist 
aber möglich, mit Homöopathie die 
Begleiterscheinungen dieser Erkran-
kungen zu lindern und die Kranken 
seelisch zu stärken.
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Bitte schicken Sie die Postkarte mit dem Lösungswort an: 

Volkssolidarität Stadtverband Chemnitz e.V. 
Leserbriefkasten · Clausstraße 3� ·  09�26 Chemnitz

Unter Ausschluss des Rechtsweges ziehen wir aus den  
Einsendern mit dem richtigen Lösungswort diesmal drei 
Gewinner. Zu gewinnen gibt es: �. Preis – ein Buffet des 
Partyservices für 6 Personen · 2. Preis – eine Tagesfahrt des 
Reisebüros am Rosenhof �� · 3. Preis – eine Flasche Vosi-
Tropen (0,5l)

Einsendeschluss ist der  �. August 2008 (Poststempel)

Das richtige Lösungswort der letzten Ausgabe lautete: 

STERNSCHNUPPE

Aus den richtigen Einsendungen wurde der Gewin-
ner gezogen. Es ist: 

Irmgard Kreißl, 09��3 Chemnitz

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH. Bitte wenden Sie 
sich an die: VUR Reiseveranstaltung der Volkssolidarität  
Sachsen GmbH (09��� Chemnitz, Rosenhof ��) und 
besprechen Sie die Einzelheiten Ihrer gewonnenen Reise.

Dichter und Denker 
Aus folgenden Silben sind die Wörter für die Lösung des Rätsels zu bilden. Sind alle Wörter 
eingetragen ergeben die ersten und letzten Buchstaben der gefundenen Wörter einen 
deutschen Dichter und Maler und eine seiner Geschichten. 

BE – BEN – BERT – BI – CAM – DEN – EM – HO – HO – I – LA – LAND – LE – LETT – LU – LU 
– MEM – MIL – NI – NO – NO – RAZ – SAM – SI – TER – TEX – UM – UN – WAM – WIG – ZA  

Zelt der Indianer 

Balearen Insel 

Eine Pflanzenmilch 

Hauptstadt von Hawai 

Deutsche Hansestadt 

Baltischer Staat 

Zeitraum von 1000 Jahren 

Männername 

Spielkarte 

Fluss in Südafrika 

Französischer Weichkäse 

Römischer Dichter 

Wird der Kammrücken durch entsprechende Buchstaben ergänzt, finden Sie Ihre Akteure aus 
der oben gefundenen Geschichte. In den senkrecht gekennzeichneten Feldern der Zinken 
ergibt sich ein weiterer Mitwirkender und damit auch das diesmal gesuchte Lösungswort. 

Folgende Begriffe werden gesucht: 

1. Planet 
2. dichter Baumwollstoff 
3. Erdteil 
4. Debakel 
5. Kochanleitung

1 2 3  4   5

       

           

              

             

         



Als Mitglied in der Volkssolidarität genießen Sie 
einen besonders günstigen und speziellen Schutz:

Die neue Sterbegeld-Vorsorge Plus
 Beitritt bis 80 Jahre ohne Gesundheitsfragen
 Keine Wartezeit, lediglich Staffelung der Lei-

 stung im 1. Versicherungsjahr
 Beitragsbefreiung bei Eintritt der Pfl egestufe III
 Doppeltes Sterbegeld bei Unfalltod
 Verkürzte Beitragszahlungsdauer
 Assistance-Leistungen im Trauerfall

* zusätzlich zur Sterbegeldversicherung bei der Volkssolidarität

www.ovg.hamburg-mannheimer.de

Unfall-Vorsorge* mit Notfall-Plus
 Beitritt bis 80 Jahre ohne Gesundheitsfragen
 Invaliditätsleistung bereits ab 1%
 Bis 2.000.- Euro Sofortleistung bei Oberschen-

 kelhalsbruch, auch wenn die Ursache kein  
 Unfall war

 Krankenhaus-Tagegeld im In- und Ausland

Notfall-Plus
 1.500.- Euro Sofortleistung bei stationärem  

 Krankenhausaufenthalt ab 6 Tagen
 Hilfe- und Pfl egeleistungen wie Menüservice,

 Einkäufe, Tag- und Nachtwache, Hausnotruf, 
 Begleitung bei Arzt- und Behördengängen

 Lebenslange Unfall-Rente
 Unfallhilfe im In- und Ausland

Ja, ich möchte mehr über die Verbandsvorsorge wissen:

Bitte ausfüllen und einsenden an:
Hamburg-Mannheimer Vers.-AG, OVG Filialdirektion Chemnitz 
Nordstraße 43, 09113 Chemnitz, Telefon: 0371/ 471 94 21

Koll. 303

Name:

Vorname:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:



Hein Simons Unter dem Namen Heintje hatte 
Hein Simons als 11jähriger seinen größten Hit mit dem 
Titel „Mama“. Nach einer Auszeit wandte er sich wieder der 
Musik zu und ist mittlerweile aus den  großen Schlager- und 
Volksmusik-Shows nicht mehr wegzudenken. 

Inka Mit „Spielverderber“ hatte Inka Bause in den 80ern 
einen großen Hit in der DDR. Obwohl der Erfolg als Sängerin 
auch nach der Wende anhielt, baute sie sich erfolgreich 
ein zweites Standbein als Fernseh-Moderatorin auf. Beim 
„Bunten Herbstlaub“ wird sie nicht nur durch das Programm 
führen, sondern für das Publikum auch singen.

Winfried Krause Wer in den neuen Bundeslän-
dern kennt ihn nicht, den phlegmatischen Sachsen, der in 
seiner liebenswerten tolpatschigen Art die Unzulänglich-
keiten und Ungereimtheiten der Planwirtschaft aufspießte? 
Der Komiker, der auch durch „Zwischen Frühstück und 
Gänsebraten“ und „Da liegt Musike drin“ bekannt geworden 
ist, wird das Publikum mit viel Witz unterhalten.

Puppenshow 
Maritta & Klaus Spindler Eine Show mit 
Musik, Spaß, Puppen und tollen Überraschungen.

Ellen Haddenhorst-Lusensky und 
Harald Meyer Die Sopranistin und der Tenor prä-
sentieren in Begleitung von Salonmusikanten  Ohrwürmer 
aus Operetten, Filmen und der Salonmusik.

Rhönradartistik des 
Sportensembles Chemnitz 

Professionelle Tanzvorführung 

Frauen- und Seniorenchor Beide Chöre 
des Stadtverbandes werden das Publikum während der 
Pausen im Foyer mit einem bunten Programm an Liedern 
unterhalten.

1. Oktober 2008 
13.30 Uhr und 17.00 Uhr
Stadthalle Chemnitz
Eintrittskarten erhalten Sie über Ihre Wohn- bzw. Ortsgruppe 
oder unter der Rufnummer 03 71/53 85-1 17
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Miteinander • Füreinander

BETREUTES WOHNEN = 
zukunftsorientiertes Wohnen

Barrierefreies und altengerechtes Wohnen  – Selbständig-
keit und Unabhängigkeit in der eigenen Wohnung – Schutz, 
Geborgenheit und Sicherheit – Hilfe im Bedarfsfall – Unter-
stützung bei Alltagsproblemen – vielfältige Freizeitangebote 

– Geselligkeit ... 

SIE SUCHEN EINE WOHNUNG ?
Wir haben bestimmt die Richtige für Sie ! Sprechen Sie mit 
uns. 

WIR HELFEN IHNEN !
Unsere Wohnungen sind renoviert.

Sie sind schwellenfrei und mit Aufzug erreichbar.  

Die Bäder mit Wanne oder Dusche sind vollständig ge-
fliest. Ein  Waschmaschinenanschluss ist vorhanden. 

In allen Räumen befindet sich ein stuhlrollenfester Tep-
pichboden.

Der Kabelanschluss und ein Telefonanschluss sind fer-
tig installiert.

Fast alle Wohnungen verfügen über einen Balkon.

In der Mehrzahl der Wohnanlagen befindet sich ein 
Pflegebad.

Eine Hausnotrufanlage ist 24 Std. rufbereit.

Ein Teil der Wohnungen ist behindertengerecht.  

In der Begegnungsstätte besteht die Möglichkeit zur Ein-
nahme des Mittagessens in Gemeinschaft und zur Teilnah-
me an einem umfangreichen Veranstaltungsangebot. Hier 
können Sie auch Ihre privaten Feierlichkeiten durchführen. 
Eine Sozialarbeiterin und die Leiterin der Begegnungsstät-
te stehen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite. Der Hausmeister 
hilft Ihnen bei den kleinen Problemen im Haushalt. Sind 
Sie einmal krank, dann kümmern sich unsere Mitarbeiter 
um Ihre Rezepte, nehmen Kontakt mit den Ärzten auf und 
unterstützen Sie bei Ihren Anliegen und Problemen. Mehr-
malige ambulante wöchentliche Einkaufsmöglichkeiten 
und einen Reparatur- und Reinigungsservice können Sie 
gleichfalls nutzen. Im Rahmen der Wahlleistungen erbrin-
gen wir bei Bedarf notwendige Pflegedienstleistungen 
und hauswirtschaftliche Dienste.    



















Wohnberatungsstelle
In unserer Wohnberatungsstelle in der 
Clausstraße 33 können Sie ausführliche 
Informationen und Beratung zum Be-
treuten Wohnen erhalten. 

Telefon
03 71/53 85 -1 15 oder -1 19

E-Mail
wohnberatung-chemnitz@ 
volkssolidaritaet.de

Öffnungszeiten
Mo: 13.00 - 16.00
Di: 9.00 - 12.00 und 13.00 - 18.00
Mi: 13.00 - 16.00
Do: 9.00 - 12.00 und 13.00 - 18.00
Fr: 9.00 - 12.00
sowie nach Vereinbarung

Informationen im Internet
Auf den Internetseiten des Volkssolida-
rität Stadtverband Chemnitz e.V. kön-
nen Sie weitere Informationen zum 
Betreuten Wohnen und eine Liste der 
zur Verfügung stehenden Wohnungen 
finden.
http://www.volkssolidaritaet-chemnitz.de   




